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Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſcher Abend⸗ Bericht. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 
Berlin, 4. Juli, abends. 


Weder im Weiten noch im Oſten größere Kampf⸗ 
handlungen. Erfolgreiche eigene Fliegertätigkeit. 


Franzöſiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 
3. Juli nachmittags lautet. Geſtern unternahmen 
die Deutſchen gegen 6% Uhr nachmittags nach 
wieder auflebender Beſchießung eine Reihe heftiger 
Angriffe auf die Gräben, die wir beiderſeits der 
Straße Ailles—Paiſſy wieder eroberten. Der ſehr 
heftige Kampf, der die ganze Nacht hindurch anhielt, 
endete mit einem vollkommenen Mißerfolg des 
1 Wir haben alle unſere Stellungen ge⸗ 
alten. Weiter weſtlich ſcheiterten ebenſo zwei 
Handſtreiche auf unſere kleinen Wachabteilungen. 
Auf dem linken Ufer der Maas ſteigerte ſich gegen 
Mitternacht im Abſchnitt Höhe 304, Wald von Avo⸗ 
court, die Heftigkeit des Artilleriekampfes. Gegen 
2 Uhr 30 Minuten griffen die Deutſchen auf einer 
Front von 500 Metern an dem Vorſprung ſüdöſtlich 
Die Waldes an. Ihre Sturmwellen brachen in 
unſerem Feuer zuſammen und konnten nicht an 
unſere Linien herangelangen. Der Feind unterließ 
es, ſeinen Verſuch zu erneuern. In der Champagne 
ſprengten wir bei einem Einfall in die deutſchen 
Linien ein feindliches Blockhaus in die Luft. Von 
der übrigen Front iſt nichts zu melden. 
Franzöſiſcher Bericht vom 3. Julf abends: Ziem⸗ 


lich große Arkillerfetätigkeit bei St. Quentin, auf 


dem linken Maasufer und bei der Höhe 304, ſowie 


und Tetonberges und öſtlich von Coucy⸗le⸗Chateau. 
Bei Patrauillenzuſammenſtößen machten wir Ge⸗ 
fangene, darunter 1 Offizier. An der übrigen Front 
war der Tag ruhig. i Wes 5 

Belgiſcher Bericht: Sehr lebhafter Artillerie⸗ 
kampf in der Gegend von Woeſten, Lizerne und 
Steenſtraete Ein Verſuch des Feindes, den Kanal 
in der Richtung auf Hetſas zu überschreiten, ſchei⸗ 
terte in unſerem Feuer. Mittlere Artillerietätig⸗ 
keit an der übrigen Front. Ein feindliches Flug⸗ 
zeug wurde von unſerer Artellerie zwiſchen Dix⸗ 
muiden und Keyem abgeſchoſſen. f 


Engliſcher Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 3. Juli nach⸗ 
mittags ſautet: In der letzten Nacht unternahmen 
wir erfolgreiche Streifzüge weſtlich von Haprin⸗ 
court und nördlich von Nieuport, wobei wir einige 
Gefangene machten. Südlich vom Coſeulfluß griff 
der Feind unſere vorgeſchobenen Poſten an, wurde 
aber vertrieben. x 

Engliſcher Bericht vom 3. Juli abends: In der 
Gegend von Ypern ſtarke Artillerietätigkeit von 
beiden Seiten. Der Feind machte einen Vorſtoß in 
unjere Gräben ſüdöſtlich von Laventie. Zwei unſe⸗ 
rer Leute werden vermißt. — Die feindliche Flug⸗ 
tätigkeit nahm in den letzten Tagen merklich zu. 
Unſere Flugzeuge entwickelten geſtern erfolgreiche 
Artillerietätigkeit und machten Bombenflüge. Ein 
Farman⸗Flugzeug wurde beim Luftkampf abge⸗ 
ſchoſſen, zwei andere außerhalb unſeres Bereiches 
zum Niedergehen gezwungen. Eins der unſrigen 
wird vermißt. 


Zur Kampflage an den Fronten ® 
meldet W. T.⸗B.: f 


Während es an der flandriſchen Front und an 
der Arrasfront den 3. Juli über ruhig blieb, ſetzten 
an der Aisnefront die Franzoſen am Abend des 
3. Jufi neuerlich zu mehreren unglücklichen Gegen⸗ 
angriffen an. Nachdem das Artilleriefeuer tags⸗ 
über verhältnismäßig gering geweſen war, ſteigerte 
es ſich gegen Abend und wuchs bis 10 Uhr zum 
Trommelfeuer an, dem Angriffe auf dem linken 
Flügel der neuen deutſchen Stellung bei Cerny 
olgten. Die angreifenden Franzoſen brachen im 
Feuer zuſammen. Aus eigenem Antrieb ſtießen 
zwei deutſche Kompagnien den Fliehenden nach und 
ſchoben an dieſer Stelle die eigene Linie weiter vor. 
Ungefähr zur gleichen Zeit füllten ſich weiter weſt⸗ 
lich am Bovelle⸗Rücken die franzöſiſchen Gräben mit 
Sturmtruppen. Sobald dies die gegenüberliegende 
deutſche Grabenbeſatzung merkte, brach ſie aus ihren 
Gräben heraus, griff den zum Angriff bereit⸗ 
geſtellten ſtarken Gegner üherraſchend an und zer⸗ 
ſtreute ihn. Um Mitternacht verſuchten die Frau⸗ 
zoſen einen neuen Angriff bei Cerny, der gleichfalls 
unter blutigen Verluſten ſcheiterte. . 

An der Oſtfront iſt in der großen ruſſiſchen 
Zwangsoffenſive bereits am dritten Kampftage eine 
Pauſe eingetreten. Die Rückſichtsloſigkeit, mit der 
hier die ruſſiſchen Diviſſonen unter Leitung eng⸗ 
liſcher und franzöſiſcher Offiziere in den Kampf ge⸗ 
trieben wurden, ſtand den blutigen Methoden der 
zariſtiſchen Heerführung kaum nach, ja übertraf fie 
womöglich. Die zahlreichen Gefangenen, die ein⸗ 
gebracht wurden, waren froh, dieſer Hölle ent⸗ 


* 


| Antficher deutſcher geeresbericht. 


der Moſel mehrfach gelungene Unternehmungen durch. 


in der Champagne in den Abſchnftten des Cornffllet⸗ 


Gefechten, bei denen die Ruſſen aus eigenen Trichterlinien geworfen 


Der Weltkrieg. 


Schilling bei einem Luftkampf in ſeinem Flugzeug 
durch eine feindliche Kugel getötet. Schon im No⸗ 
vember vorigen Jahres erhielt Leutnant Doſſenbach 
den Orden Pour le Mérite; ſeit Beginn dieſes 
Jahres gehörte er zur Kampfſtaffel Boelcke, wo er 
die Zahl ſeiner Luftſiege auf 14 erhöhte. Die 
Leiſtungen dieſes in langer Kampftätigkeit erprob⸗ 
ten Fliegers und ſein Name werden in der Geſchichte 
der Luftſtreitkräfte unvergeſſen bleiben. 
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Berlin den 5. Juli (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 5. Juli. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 

In Flandern und im Artois blieb geſtern die Feuertätigkeit 
meiſt gering. An mehreren Stellen wurden feindliche Erkun⸗ 
dungsvorſtöße abgewieſen. | | 

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz: 

Unſer Geländegewinn am Chemin des Dames öſtlich von 
Cerny veranlaßte die franzöſiſche Führung auch geſtern und heute 
Morgen wieder zu Angriffen, die verluſtreich ſcheiterten. — Bisher 
haben die Franzoſen dort 15 mal ohne jeden Erfolg, jedesmal 
aber unter erheblichen Opfern an Toten, Verwundeten und Gefan⸗ 
genen verſucht, den verlorenen Boden zurückzuerobern. — Auf beiden 
Maasufern nahm abends der Feuerkampf zu. . 

Heeresgruppe Herzog Albrecht: 

In den letzten Tagen führten Aufklärungs⸗Abteilungen öſtlich 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 4. Juli meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 
Geringe Gefechtstätigkeit. 


Italieniſcher Heeresbericht. 


Der amtliche italieniſche Heeresbericht vom 
3. Juli lautet: Heute die übliche Artillerie⸗ und 
Patrouillentätigkeft, ohne daß bedeutende Exeig⸗ 
niſſe zu melden wären. 5 


* * 


* 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

Amtlich wird aus Wien vom 4. Juli gemeldet: 

Sſtlicher Kriegsſchauplatz: Pk 
Bei Brzezauy wurden heftige Angriffe ſtarker 
feindlicher Kräfte blutig abgewieſen. Im Abſchnitt 
ſüdweſtlich von Zborow haben die Ruſſen nicht an⸗ 
gegriffen. 7 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

von Hoefer, Feidmarſchalleutnant. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 
Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 


Eines unſerer Fliegergeſchwader griff geſtern Vormittag die 
militäriſchen Anlagen und Küſtenwerke bei Harwich an der Oſt⸗ 
küſte Englands an. Trotz ſtarker Abwehr von der Erde und durch 
engliſche Luftſtreitkräfte gelang es, mehrere tauſend Kilogramm 
Bomben ins Ziel zu bringen und gute Wirkung zu beobachten. 
Sämtliche Flugzeuge ſind unverſehrt zurückgekehrt. 
HOieſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 
Auf dem Kampffelde in Oſtgalizien herrſchte geſtern nur geringe 
Feuertätigkeit. Es kam auf den Höhen von Brzezany zu örtlichen 


Tulcea Gewehrfeuer. 


Von der ruſſiſchen Offenfive. 


Aus ermächtigter Quelle gibt die Petersburger 
Telegraphen⸗Agentur folgende Einzelheiten der 
Offenſive. Truppen des 49. Armeekorys und der 
6. Diviſion aus Finnland griffen unter heftigem 
Fener an, eroberten die feindliche Stellung und 
nahmen zwei Linien Schützengräben nördlich von 
Krniuchy. Feindliche Gegenangriffe ſchlugen ſie ab. 
Einige Einheiten erlitten große Verluſte, beſonders 
an Offizieren In dem übrigen Teil dieſes Ab⸗ 
ſchnittes zerſtört unſere Artillerie weiter die 
Schützengräben des Feindes, der kräftig erwidert. 
Im chnitt des 6. Armeekorps bemächtigten ſich 
unjere Truppen aller feindlichen, ſtark befeſtigten 
Gräben auf den Abhängen des Berges Sreamgyg 
Coura öſtlich von Konjuchy und beſetzten das Dorf 
Konjuchy und den Wald weſtlich dieſes Dorfes bis 
zum Korf⸗Strom, ſowie alle feindlichen Gräben 
ſüdlich von Konjuchy. Wir machten zahlreiche Ge⸗ 
fangene und erbeuteten Maſchinengewehre, deten 
Zahl wir feſtſtellen. Im Abſchnitt des 41. Armee⸗ 
korps bemächtigten ſich Abteilungen der 3. Diviſton 
(Tiansamur) des Weſtrandes des Dorfes Schiba⸗ 
lin, aller drei feindlichen Gräben und des Waldes 
Liſchon und drangen nördlich von dieſem Walde 
vor, wo ſie ſich verſcharzten. Abteilungen der 74. 


wurden, in denen ſie ſich noch gehalten hatten. — In den benach⸗ 
barten Abſchnitten blieb es im allgemeinen ruhig. ! 
An der e N 
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph 
und bei der ö N 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen 
zeigte ſich vereinzelt der Feind tätiger als ſonſt. 
Mazedoniſche Front: 
Die Lage iſt unverändert. RR 
Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


* 


linien nordweſtlich von Zelnuchy. Truppen des 


tonnen zu ſein. Abereinſtimmend ſagten ſie aus, fallen. Leutnant Doſſenbach wurde zu St. Blaften öſtlich von Witſchiſchh nahmen Abteilungen des 34. 
daß Kavallerie bereitſtand, um die Weichenden im Schwarzwald am 5. Juni 1891 geboren und 5 nenn die erſte Linie und zumteil die 
wieder in den Kampf zu treiben. Em 3 } m tri zweite und dritte Grabenlinie des Feindes. Wir 
Am 3. Juli ſtockte an der ganzen ruſſiſchen Front] perſchiedenen Univerſitäten Medizin. Nachdem er machten Gefangene. 

der Angriff. Lediglich bei Brzezann vermochten die in Jena das Phyſikum beſtanden hatte, trat er am 
Ruſſen ihre Angriſe zu erneuern. Das ſchauerliche 1. April 1914 als Einjähriger beim Kaiſer⸗Füſilier⸗ 
Bild von der Sommer⸗Offenſive 1910, wo die An⸗ Regiment in Roſtock ein und rückte mit dieſem Re⸗ 
greifer regimenterweiſe fielen, wiederholte 155 giment ins Feld. Er hatte ausdrücklich die Erlaub⸗ 
Alles Einſchieben friiher Kräfte half den Ruſſen nis erbeten, nicht als Sanitätsſoldat gehen 2 
nicht weiter. Bereits den Vormittag über waren müſſen; und ſchon am 20. September 1914 wurde 
ſüdlich Brzezany mehrere ſtarke Angriffe zuſammen⸗ er für die mit wenigen Kameraden durchgeführte 
gebrochen. Um 1 Uhr nachmittags ſetzte auf die Uberraſchung und Eroberung einer franzöſiſchen 
Stellungen nördlich der Bahn Brzezann.—Tarnopol Batterie zum Unteroffizier befördert und mit dem 
erneut ſtarkes Feuer aller Kaliber ein. Gegen Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ausgezeichnet. Im Januar 
Abend fh die Ruſſen die Höhen von Brzezany 1915 wurde er Leutnant und meldete ſich Anfang 
an. Ein Ruſſenneſt von Kompagniebreite war der 1916 von ſeinem Truppenteil zur Ausbildung als 
ganze Erfolg der mit vielfacher Überlegenheit ange⸗ Flugzeugführer. Im Juni 1916 kam er zu einer 
etzten Angriffe. Es iſt jetzt größtenteils bereits] Fliegerabteilung an die Weſtfront, wo es ihm bis 
wieder geſäubert. Eigene Vorſtöße in die ruſſiſchen September gelang, zuſammen mit ſeinem Beobach⸗ 
Stellungen am Weſtufer der Zlota⸗Lipa und bei ter Oberleutnant Schilling 8 Gegner im Luftkampf 
Zwyzyn brachten Gefangene ein. 1 175 


graphen⸗Agentur lautet: Nach den der vorläufigen 
a eng zugegangenen Nachrichten entwickele ſich 
die Offenſive an der Südweſtfront durchaus günſtig. 
Schwediſche Preßſtimme über die ruſſiſche Offenſive. 


Aber die ruſſiſche Offenſive ſchreibt „Enſtra⸗ 
bladet“ vom 3. Juli, daß ihr kaum beſonderes mili⸗ 
läriſches Intereſſe beizumeſſen jei; der Schwerpunkt 
läge auf politiſchem Gebiete. Die Offenſive war 
notwendig mit Rückſicht auf die Alliierten, deren 
Forderungen bedrohlich ſcharf geworden waren. 

* * 


vom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 4. Juli meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Geringe Gefehtstätigteit - 


10 4 fkeein Flugzeug ſelbſt in Brand geſchoſſen, doch gelan 
Der berühmte Kampfflieger Leutnant der Neſerve bi ihm: ee zur Erde zu bringen, wo 195 keſtlos 
: Doſſenbach geſallen. ie verbrannte. Nach 5 
Wieder hat der Fliegertod einen Kämpfer dahin⸗ Brandwunden nahm er dann ſeine erfolgreiche 
gerafft: Leutnant d. R. Doſſenbach, einer unjerer | Tätigkeit an der Weſtfront wieder auf. Ende De⸗ 
ewährteſten Fliegeroffiziere, iſt im Luftkampf ge⸗ zember wurde ſein ſtändiger Beglefter Oberleutnant 


u” 


3. Juli heißt es von der rumäniſchen Front: Bei 


Infanterie⸗Diviſion nahmen zwei feindliche Graben⸗ 


7. ſibiriſchen Armeekorps nahmen zwei feindliche 
en ſüdweſtlich Potutory,. Sſtlich und ſüd⸗ 


Eine weitere Meldung der Petersburger Tele⸗ 


ö * P 
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Bulgariſcher Heeresberiht. 


Der bulgariſche Generaiſtab meldet vom 
8. Juli: Mazedoniſche Front: An der ganzen Frout 
ſchwaches Artilleriefeuer, das im MWardar-Tal leb⸗ 
hafter war. Beim Dorfe Alcak Mahle wurde eine 
griechiſche Infanterie⸗Abteilung durch unſere vor⸗ 
geſchobenen Poſten verjagt. Wir machten Gefan⸗ 
gene, die dem griechiſchen Regiment Nr. 2 ange⸗ 
ören. Auf dem linken Ufer der unteren Struma 
Gefechte zwiſchen Sicherungstruppen. Bei Eniköf 
wurde eine engliſche berittene Abteilung durch 
Feuer zerſtreut. Der Feind ließ tote und verwun⸗ 
dete Soldaten, ſowie Pferde zurück. In der Gegend 
von Bitolia wurden drei feindliche Flugzeuge ab⸗ 
geſchoſſen. f 


Franzöſiſcher Bericht. 
Im amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht vom 
3. Juli heißt es ferner: Orient⸗Armee: Beider⸗ 
ſeitiges Geſchützfeuer. Ein feindliches Flugzeug, 
das in den feindlichen Linien abgeſchoſſen worden 
war, wurde unter unſer Feuer genommen. 
1 ® * 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Heeresbericht. 
Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom 


3. Juli lautet: Keine beſonderen Ereigniſſe. 
* * 


* 
Die Kämpfe zur See 
Über neue U⸗Boots⸗Erfolge 

im Atlantiſchen Ozean und in der Biscaya berichtet 
W. T.⸗B. amtlich: 5 Dampfer und 4 Segler. Unter 
den vernichteten Schiffen befanden ſich u. a. die 
engliſchen Dampfer „Teriotdale“ (3847 Tonnen), 
auf dem Wege nach England, „Rahanda IT“ (7196 
Tonnen), der Munition geladen hatte und faſt 
gleichzeitig mit der Torpedo⸗Detonation in die Luft 
flog, ein großer bewaffneter Dampfer, anſcheinend 
mit Erzladung auf dem Wege nach England, eng⸗ 
kiſcher Zweimaſtſchooner „Carrie Harvey“. 

Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Verſenktes däniſches Schiff. 

Nach einer Mitteilung des däniſchen Miniſte⸗ 
riums des Außern iſt der däniſche Schooner „Sophie“ 
auf der Reiſe von Island nach Schottland mit einer 
Ladung geſalzener Heringe am 23. Kurt von einem 
deutſchen Unterſeeboot verſenkt worden. 


Unter dem deutſchen Freigeleit. 
Der Kopenhagener „Nationaltidende“ zufolge 
trafen Donnerstag Abend die erſten beiden ſchwe⸗ 
hen Dampfer, die ſich des deutſchen Freigeleits 
bedient, in Göteborg ein. Die Reiſe iſt glatt ver⸗ 
laufen. Beide Schiffe waren mit Stückgut beladen. 


Die neue engliſche Seeſperre. 


Das Haager Korreſpondenzbüro meldet, daß in⸗ 
folge der neuen engliſchen Abſperrmaßregeln in der 
Nordſee Schiffe, die durch die ſogenannte freie 
Fahrrinne fahren müßten, bis auf weiteres nicht 


ausfahren dürfen. 
r Ein unparteiiſches Arteil 
über unſeren Flieger⸗Angriff auf London. 

Zu dem Angriff unſerer Flieger auf London 
am 13. Juni ſchreibt der geronautiſche Mitarbeiter 
non „Stockholms Dagblad“ am 18. Juni folgendes: 
Die 5 haben durch dieſen Angriff den mili⸗ 
täriſchen Vorteil errungen, daß zur Verteidigung 
Londons nun noch ſtärkere Kräfte als bisher heran⸗ 
gezogen werden müſſen. Man muß verſuchen, Aero⸗ 
plane mit noch größerer Steigfähigkeit als bisher 
zu bauen und neue Geſchütze herzuſtellen. Außer⸗ 
dem muß die Bewachung zu Lande und zur See 
verſtärkt werden. Werden ſolche Maßnahmen nicht 
getroffen, ann kann London noch weitaus größeren 
Verheerungen ausgeſetzt bleiben. Es iſt zu berück⸗ 
lichtigen, daß der letzte Angriff mitten am Tage 
tattfand. — So urteilt ein Neutraler über die 
militäriſche Wirkung unſeres Luftangriffes auf 
London. Vergegenwärtigen wir uns außerdem, 
welche Zerſtärungen unfere Bomben erwieſener⸗ 
maßen in den Docks, Speichern und Lagerplätzen 
an der Themſe verurſacht haben, jo wiſſen wir, was 
von den uptungen der engliſchen Blätter zu 
0 derfolgt. l au Er habe kein ande⸗ 

res v gt, als die Ermordung wehrloſe 
Männer, Frauen und Kinder. Mau 


. Krane Ener 
Die Monarchie ein Dorn im Auge 


unſerer Gegner. 

Von Generalleutnant Frhr. v. Freytag⸗Loring⸗ 
hoven, Chef des ſtellv. Generalſtabes der Armee, 

Je mehr unſere Feinde zur Erkenntnis gelang⸗ 
ten, daß ſie uns militäriſch nicht niederzuwerfen 
vermochten, und je mehr ihnen die Möglichkeit, 
uns auszuhungern, zweifelhaft erſchien, umſo 
mehr ſuchen ſie jetzt bei uns Zwietracht im In⸗ 
nern zu ſäen. Das Schlagwort vom Kampf gegen 
den Militarismus zieht nicht mehr recht, ſeit ſie 
ihn bei ſich ſelbſt eingeführt haben. Dafür iſt das 
Schlagwort vom Kampf für die Demokratie getre⸗ 
ten. In dieſem Sinne gehen unſere Gegner be⸗ 
wußt auf die Antergrabung der Monarchie bei uns 
und in Sſterreich⸗Angarn aus. Der Krieg ſoll 
angeblich ſofort aufhören, wenn die von der En⸗ 
tente zu „befreienden“ Völker ihr Geſchick ſelber in 
die Hand nehmen. Vorausſetzung iſt dabei freilich, 
daß bei dieſer Art Freiheit die Völker Deutſch⸗ 
lands und Sſterreich⸗Ungarns ſich gefallen laſſen, 
was die Feinde über fie beſchließen. Die brutate 
Vergewaltigung Griechenlands und das gegen ſei⸗ 
nen edlen König geübte Verfahren gibt uns einen 
Vorgeſchmack von der Freiheit, mit der die En⸗ 
tente uns beglücken will. Sie ſtellt jetzt Rußland, 
wiewohl in ihm anarchiſtiſche Zuſtände herrſchen, 
als Muſterland der Freiheit hin. Alle Lobeshym⸗ 
nen, die bisher dem Zaren geſungen wurden, ſind 
vergeſſen. Überhaupt rechnet die Entente dauernd 
mit der Leichtgläubigkeit und Vergeßlichkeit der 
Menſchen. 
Einwirkungen iſt in unſerer erregten Zeit unge⸗ 


Deren Empfänglichkeit für ſuggeſtive 


mein geſteigert. Darin beſteht eine große Gefahr 
auch bei uns, und darauf bauen die Feinde. 

Sie werden ſich irren, wie in allen Voraus⸗ 
ſetzungen, die ſie bisher über uns hegten. Ihnen 
iſt es unverſtändlich, oder ſie wollen doch nichts 
davon wiſſen, daß in Deutſchland und Sſterreich⸗ 
Ungarn Monarch und Volk durch Jahrhunderte 
alte Bande wechſelſeitiger Treue miteinander ver⸗ 
knüpft ſind. Das mangelnde Verſtändnis unſerer 
Gegner in dieſer Hinſicht iſt imgrunde auch nicht 
allzu verwunderlich. In England konnte ſich ein 
wirkliches innerliches Verhältnis zwiſchen König 
und Volk ſchwer ausbilden, da der König als 
ſolcher völlig abhängig vom Parlament iſt. Eine 
wirkliche Macht beſitzt er nicht, ſogar auf die 
Armee hat er keinen Einfluß. Das engliſche Kö⸗ 
nigtum war ſeit Jahrhunderten nur ein Schmuck⸗ 
ſtück, das eine ariſtokratiſche Republik zu bewahren 
für gut hielt, um nach außen hin die Einheit des 
Reichs zur Anſchauung zu bringen. Daran ändert 
auch nichts, daß ein kluger und gewandter König 
wie Eduard VII. trotzdem großen Einfluß zu 
üben wußte. Die Nation iſt dadurch nicht monar⸗ 
chiſcher in unſerem Sinne geworden, vielmehr in 
de? Demokratiſierung immer weiter fortgeſchritten 
und der Herrſchaft ehrgeiziger Streber mehr und 
mehr ausgeliefert worden, nicht anders als in 
Frankreich. 5 a 

Dieſes wird von einer Plutokratie beherrſcht, 
die ſeit Jahrzehnten nicht das Wohl des Landes, 
ſondern ihren Vorteil ſucht. Für die Machthaber 
Frankreichs waren nicht ſittliche Pflichten, ſondern 
Machtdünkel und Geſchäftsrückſichten maßgebend. 
Nur ſo konnte es dahin kommen, daß dieſes ſich 
mehr und mehr entvölkernde Land eine ſeine 
Kräfte weit überſteigende Kolonialpolitik trieb 
und dem bis auf die füngſte Zeit abſolutiſtiſch re⸗ 
gierten Rußland die Milliarden der franzöſiſchen 
Sparer zuwandte, damit es im gegebenen Augen⸗ 
blick Deutſchland niederwerfen und Elfaß⸗Lothrin⸗ 
gen zurückgewinnen helfen ſollte. Gewiß fehlt dem 
krampfhaften Bemühen dieſes bereits im Nieder⸗ 
gange befindlichen Volkes, die alte Weltgeltung zu 
behaupten, nicht das Kennzeichen geſchichtlicher 
Größe, das ändert aber nichts daran, daß es von 
kurzſichtigen Demagogen ins Verderben geführt 
worden iſt. Dazu aber kam es in dieſem gelobten 
Lande republikaniſcher Freiheit weſentlich deshalb, 
weil ihm nichts fo ſehr als wahre Freiheit fehlte, 
Schon vor mehr als einem halben Jahrhundert 
ſagte Treitſchke: !) „Wenn wir die fieberiſchen 
Zuckungen betrachten, welche ſeit 70 Jahren die 
trotz alledem große Nation jenſeits des Rheins 
geſchüttelt haben, ſo finden wir beſchämt, daß die 
Franzoſen trotz aller Begeiſterung für die Freiheit 
immer nur die Gleichheit gekannt haben, doch nie 
die Freiheit. Die Gleichheit aber iſt ein inhalts⸗ 
loſer Begriff, ſie kann ebenſowohl bedeuten: gleiche 
Knechtſchaft aller — als gleiche Freiheit aller. 
Und ſie bedeutet dann gewiß das erſtere, wenn ſie 
von einem Volke als einziges, höchſtes politiſches 
Gut erſtrebt wird. Der höchſte denkbare Grad der 
Gleichheit, der Kommunismus, iſt, weil er die 
Unterdrückung aller natürlichen Neigungen voraus⸗ 
ſetzt, der höchſte denkbare Grad der Knechtſchaft.“ 
Daß Knechtſchaft und nichts anderes der Segen 
einer Demokratie nach franzöſiſchem Muſter iſt, hat 
der Krieg deutlich genug offenbart. Frankreich 
wird geknechtet von ſeinen angeblich aus freiem 
Volkswillen hervorgegangenen Regierenden, und 
dieſe ſelbſt werden von der Fauſt Englands ge⸗ 
knechtet. 

Von Amerika können wir am wenigſten Ver⸗ 
ſtändnis für unſere monarchiſchen Einrichtungen 
erwarten. Die Republik iſt dort eine durchaus 
natürliche Einrichtung, nur daß die äußere Form 
hierbei wenig ausmacht, denn der Prüſident ges 
bietet tatſächlich über eine große Machtfülle, und 
nach dieſer Richtung haben die Ereigniſſe der letz⸗ 
ten Zeit Treitſchke auch recht gegeben, wenn er 
ſchreibt:e) „Wer wird im Ernſt behaupten wollen, 
daß die Weisheit des ſouveränen Volkes in Nord⸗ 
amerika beſſere Männer auf den Präſidentenſtuhl 
geſetzt hätte, als das Schickſal auf den preußiſchen 
Königsthron. Anfangs finden wir dort bedeutende 
Männer, der letzte war Lincoln; ſonſt find es 
achtungswerte Mittelmäßigkeiten. Die Wahl 
führt eben nicht den Würdigſten an die höchſte 
Stelle, ſondern den, der im Augenblick den ſtärkſten 
Anhang hat ... . Die allgemeine Regel iſt falſch, 
daß demokratiſche Wahlen, die oft nur von gemei⸗ 
nen Leidenſchaften beſtimmt werden, vernünftiger 
ſeien als der Zufall der Erbfolge.“ Und vollends 
gelten von den Volksvertretungen unſerer Feinde 
die Worte Treitſchkes: „Parlamente ſind immer 
gewiſſenloſer als Monarchen; einer verſteckt ſich 
hinter dem anderen. Das Gefühl der ſittlichen 
Verantwortlichkeit ſchwächt ſich bei den Menſchen 
ab in dem Maßze, wie es ſich auf verſchiedeno 
Köpfe verteilt.“ 

Und die Länder mit ſolchen Staatslenkern 
und ſolchen Volksvertretungen maßen ſich an, das 
deutſche Volk von ſeiner angeblich autokratiſchen 
Regierung befreien zu wollen. Das deutſche Volk 
ſollte das mit weit größerer Entrüſtung 
weiſen, als es geſchehen iſt, und daraus Anlaß 
nehmen, nunmehr erſt recht alle inneren Zwiſtig⸗ 
keiten, ſolange wir uns im Kriege befinden, zu⸗ 
rückzuſtellen, umſo mehr als es in ſeiner Geſchichte 
Monarchen aufzuweiſen hat, wie kein anderes 
Land. Von Friedrich dem Großen jagt Treitſchke:s) 
„Mit einem male bricht der Held in ihm durch und 


3 „Die Freiheit“, Leipzig, 1861. 
= Politit II., 3. Buch, § 15. 
2) Politik II., 3. Buch, § 15. 


zurück⸗ m 


im Lauf der Jahre wird der königliche Sinn in ihre 
immer mächtiger. In ſeinem Alter lebt und webe 


er nur noch in dem Gedanken an ſeine Staaten; 


alle perfönlichen Neigungen und Abneigungen wer⸗ 
ſchwinden daneben. Er wird in ſeiner letzten Zeit 


gewiſſermaßen unperſönlich, denkt nur noch daran, 
die Gerechtigkeit des Königs auszuüben. 


Stile. An Kaiſer Wilhelm kann man ähnliches 
beobachten.“ Wer ſolche Monarchen ſein eigen 
nennt, an dem müſſen die vergifteten Pfeile der 
Feinde abprallen. 

Und heute? Erleben wir nicht das Gleiche? 
Wenn einſt die Geſchichte dieſes Weltkrieges ge⸗ 
ſchrieben ſein wird, wenn die jetzt noch verborgenen 
Antriebe des Handelns im großen dargelegt ſein 
werden, wird ſich erſt offenbaren, welchen unaus⸗ 


löſchlichen Dank das deutſche Volk jeinem Kaiſer f 


ſchuldet. Er hat bei vollem Gewährenlaſſen der 
leitenden Stellen in Staat und Heer deren Kräfte 
dauernd in Eintracht erhalten, ſie in ſeinem 
Sinne zuſammengefaßt und ſo zur höchſten Leiſtung 
befähigt. Nur unter dem allerhöchſten Kriegs⸗ 
herrn, deſſen Willen das Heer unbedingt zu gehor⸗ 
chen gewohnt war, konnte die Einheit des Han⸗ 


delns gewahrt bleiben, die uns den Weltkampf be⸗ 


ſtehen läßt. And was die monarchiſche Autorität 
unſeres Kaiſers den Bundesgenoſſen gegenübe 
bedeutet, lehrt ein Blick auf die Zerfahrenheit in 
der Kriegführung unſerer Gegner. Daher auch ihr 
Streben, den feſten Pfeiler unſerer Staatslebens, 
den wir in der Monarchie beſitzen, zu untergraben, 
eine Mahnung mehr für uns, den Segen der Mo⸗ 
narchie zu preifen. a 

Unſer Heer⸗ und Volkskönigtum herrſcht tat⸗ 
ſächlich über einen demokratiſchen Staat, ſofern 
man unter Demokratie nicht Maſſenherrſchaft ver⸗ 
ſteht. „Solche reine Demokratie vollkommen durch⸗ 
geführt aber erſtrebt ein Ziel, das ebenſo wie das 
der Theokratie undenkbar iſt. Beide haben ges 
meinſam den krampfhaften Zug, ein an ſich uner⸗ 
reichbares Ideal erzwingen zu wollen. Das jehen 
wir an allen radikalen Demokratien Der 
monarchiſche Staat beruht vor allem auf dem Ge⸗ 
danken, daß der bewußte Wille handelnder Män⸗ 
ner die Geſchichte macht, nicht die geheimnisvolle 
kopfloſe Kraft der öffentlichen Meinung.“) 

Ranke hat einſt die Frage aufgeworfen, worin 
das Bedürfnis der Menſchen liege, einen Fürſten 
zu habens), und ſucht die Antwort darin, „daß die 
Mannigfaltigkeit der Beſtrebungen ſich in einem 
individuellen Bewußtſein vereinige und ausgleiche, 
ein Wille zugleich, der allgemein ſei, das viel⸗ 
ſtimmige Begehren in einer Bruſt zu dem Entſchluß 
reife, der den Widerſpruch ausſchließt. Darin be⸗ 
ſteht auch das Geheimnis der Macht: fie wird erſt 
dann zum Gebrauch ihrer geſamten Hilfsquellen ge⸗ 
langen, wenn alle Kräfte dem Gebote freiwillig 
Folge leiſten“. 

Laſſen wir es an ſolcher allſeitiger freiwilliger 
Folgeleiſtung fernerhin nicht fehlen, auf daß das 
„Geheimnis der Macht“, das der Monarchie inne⸗ 
wohnt, ſich fort und fort offenbare zum Verderben 
unſerer Feinde. 


4) Treitſchke, Politik I. 3. Buch, 8 15. 
5 Deutsche Geschichte im Zeitalter der Refor⸗ 
mation, B. I, 4. Buch. 


Provinzialnachrichten. 


e Freyſtadt, 4. Juli. (Zum geſtrigen Vieh⸗ 
markt) waren nur wenige Milchkühe aufgetrieben, 
die bei Preiſen zwiſchen 700 bis 900 Mark guten 
Abſatz fanden. Schlachtvieh war nicht vorhanden. 
Auf dem Pferdemarkt war infolge des wenigen und 
ſchlechten Materials, obgleich viel Kaufleute er⸗ 
ſchienen waren, kein Handel. a 

Roſenberg, 3. Juli. (Fohlenſchau Die Lande 
wirtſchaftlichen Vereine des Kreiſes Roſenberg ver⸗ 
anſtalten hier am 12. Suit eine Fohlenſchau, zu der 


auch die Landwirtſchaftskammer Ehrenpreiſe aus⸗ R 


geſetzt hat. 

Danzig, 2. Jui. (Zwiſchen den hieſigen Haus⸗ 
beſitzern und der Kommandantur) ſcheint ſich ein 
Krieg entſpinnen zu wollen. Viele der hieſigen 
Hausbeſitzer haben die neuliche Verfügung der Kom⸗ 
mandantür wegen der Mietſteigerungen damit bes 
antwortet, daß ſie jetzt zum 1. Juli Kündigungen 
ihrer Mieter vorgenommen haben. In einzelnen 
Häuſern iſt ſämtlichen Einwohnern gekündigt wor⸗ 
den, und zwar mit dem Zuſatze, daß ſie wohnen 
bleiben können, wenn fie von fetzt an auf monat⸗ 
liche Kündigung eingehen, das heißt alſo wohl, ſich 
einer monatlichen Mieterhöhung unter Umſtänden 
ausſetzen wollen. Es hat den Anſchein, als wenn 
es ſich hierbei um ein verabredetes Verfahren han⸗ 
delt, das 5 eine Art Selbſthilfe darſtellen ſoll. 

4. Juli. Heute teilt die königl. Kommandantur 
den Danziger Zeitungen mit: Wie wir hören, 
haben leider doch einige Hauswirte von ihren 
Mietern einen höheren Mietzins als den bisher 
erhaltenen verlangt ohne die nach der Verordnung 
nom 29. Mai d. Is. hierzu erforderliche Genehmi⸗ 
gung der Kommandantur zu beſitzen. Dieſe Vor⸗ 
gänge müſſen der königl. Staatsanwaltſchaft zur 
Verfolgung übergeben werden. 8 1 

Die „Danz. Itg.“ bemerkt, das Vorgehen der 


Hausbeſitzer wäre wohl in den meiſten Fällen unter: 


lieben, wenn dieſe ſich vorher noch einmal die 
Kommandantur⸗Verfügung durchgeleſen hätten, die 
nämlich beſagt, daß die Beſtimmung auch für den 
bſchluß von Verträgen mit neuen Mietern gilt. 
Benn alſo die Hauswirte geglaubt haben, eine er⸗ 
höhte Miete durch eine Neu vermietung hergus⸗ 
zuſchlagen, jo find fe im Irrtum; denn ſie müſſen 
ie Genehmigung der Kommandantur haben, wenn 
ie die Wohnung dem neuen Mieter teurer ver⸗ 
mieten wollen. Wer dieſe Genehmigung nicht ein⸗ 
holt, macht ſich ſtrafbar. Den betroffenen Mietern 
ſteht aber ſchützend der § 194 B.⸗G. B. zur Seite, 
der beſtimmt, daß Rechtsgeſchäfte, die gegen ein 
geſetzliches Verbot verſtoßen nichtig find. — Na 
Meldung Beriiner Blätter beſchäftigt ſich auch der 
Bundesrat ernſtlich mit der Frage, durch welche 
Maßnahmen die Mieterhöhungen für die Dauer des 
Krieges erträglich geſtaltet werden können. 


7 


2 


Das iſt 
der Entwicklungsgang eines Monarchen im großen 


[Gegenden Deutſchlands, 


2 Danzig, 4. Juli. (Anterſuchung über die Bes 
triebsleitung der Danziger Speiſehallen.) Danzig 
hat mal wieder ſein kleines Skandälchen. Bekannt⸗ 
lich hat der hieſige Magiſtrat im vorigen Jahre 
verſchiedene Stadtverordnete, die über freie Zeit 
verfügen, mit der Leitung irgend eines Reſſorts in 
den Ernährungsfragen beauftragt, und ſo erhielt 
der Stadtverordnete Klawitter die Oberleitung der 
Speiſehallen. Klawitter iſt früher Sekretär für die 
chriſtlichen Gewerkſchaften geweſen, hat dann aber 
den verſchiedenen Berufen angehört, ſich aber nie 
der beſonderen Gunſt der Sozialdemokraten erfreut. 
Dieſe hatten an ſeiner Tätigkeit in der Oberleitung 
der Speiſehallen ſchon immer etwas auszuſetzen; in 
einer der letzten Nummern des ſozialdemokratiſchen 
Organs, der „Volkswach“t, wurden aber Behaup⸗ 
tungen aufgeſtellt, die jetzt in allen Schichten der 
Bürgerſchaft lebhaft kolportiert und wohl auch die 
Stadtverordnetenverſammlung in ihrer nächſten 
Sitzung beſchäftigen werden. In dem genannten 
Blatte wird behauptet, Klawitter habe ih aller⸗ 
hand zuſchulden kommen laſſen; vor allem habe er 
ür ſich und andere in einer beſonderen Küche Fleiſch 
und andere für die Speiſehallen beſtimmte Nah⸗ 
xungsmittel zu frugalen Frühſtücks herrichten laſſen. 
Das Blatt forderte den Magiſtrat auf, hier eine 
gründliche Anterſuchung einzuleiten; es ſtellte auch 
weitere Enthüllungen in Ausſicht. Wie inzwiſchen 
bekannt geworden iſt, hat der Betriebsausſchuß der 
Speiſehallen, der aus Schwerarbeitern beſteht, die 
Sache ins Rollen gebracht. Der Oberbürgermeiſter 
hat eine Anterſuchung eingeleitet und damit den 
Stadtrat Toop beauftragt, Klawitter aber bedeutet, 
ſeine Tätigkeit vorläufig nicht auszuüben. In der 
letzten Verſammlung des Schwerarbeiterausſchuſſes 
wurde von ſozialdemokratiſcher Seite gefordert, daß 
der Magiſtrat Erklärungen zu der Angelegenheit 
9 ſolle. Der Oberbürgermeiſter wies aber 
auf die im Gange befindliche Anterſuchung hin, nach 
deren Abſchluß er Mitteilungen machen werde. 
Der Oberbürgermeiſter ſtellte die Behauptungen des 
ſozialdemokratiſchen Blattes als ſtark übertrieben 
feſt. Dies hat aber nicht gehindert, daß man in der 
Bürgerſchaft den Faden weiter ſpinnt und jetzt alles 
mögliche über den Fall erzählt. 

2 Danzig, 4. Juli. (Mit einem ganzen Schwein 
im Koffer) wurden heute auf dem Hauptbahnhofe 
ein Mann und eine Frau angehalten, die aus dem 
Kreiſe Morienwerder kamen. Sie wurden verhaftet 
und das Schwein ihnen abgenommen, da ſie fen 
über den rechtmäßigen Erwerb nicht ausweiſen 
ten zehn 2. Juli. (De 
au, 2. Juli. (Der große Wehlauer Pferde⸗ 
markt) nahm heute Mittag bei firömendem Negen 
feinen Anfang. Der Auftrieb vollzieht ſich in ge: 
wohnter Weiſe und beſter Ordnung, ſodaß bis nach⸗ 
mittags 2 Uhr bereits der vordere Teil der großen 
Schanzenwieſe mit Pferden und Wagen beſetzt war. 
Händler find ſehr viel, zumtei! aus den entfernteſten 
erſchienen. Schon am 
Sonntag waren die Hotels überfüllt. Der Handel 
geht flott vonſtatten, doch läßt ſich über die Preiſe 
und den Verſand der Pferde noch nichts Genaues 
ſagen. Verkaufshuden, Ausſchankzelte und Schau⸗ 
ſtellungen ſind auch in dieſem Jahre nicht vorhanden. 
E Fordon, 4. Juli. (Schweinediebſtahl.) Am 
Sonntag, nach nittags gegen 1 Uhr, wurden auf dem 
Sägewerk der Firma David Franke in Karlsdorf 
aus dem unverſchloſſenen Stalle zwei Ferkel im 
Werte von 80 Mark geſtohlen. Als Täter wurd. 
der Arbeiter Robert Freter von hier ermittelt 
Derſelbe ſetzte ſeiner Verhaftung erheblichen 
Widerſtand entgegen, fpieite den wilden Mann und 
ging gegen den Beamten tätlich vor, ſodaß. Wach⸗ 


einſchreiten mußten. F., der bereits nehrmals vor⸗ 
beſtraft iſt, hatte die Schweine ſchon verkauft; den 
Erlös hatte er noch und gab ihn heraus. So konn⸗ 
ten dem Beſtohlenen die Schweine und den Käufern 
das Geld zurückgegeben werden, ſodaß niemand zu 
Schaden kam. 

r Argenau, 4. Juli. (Spar⸗ und Darlehnskaſſe.) 
Das verfloſſene Geſchäftsjahr der hieſigen Spar⸗ 
und Darlehnskaſſe, G. m. u. H., hatte einen zus 
ſfriedenſtellenden Verlauf, was aus dem Rein⸗ 
gewinn von 3869 Mark, etwa 500 Mark mehr als 
im Vorjahre, erſichtlich iſt. Das der Kalle entgegen⸗ 
gebrachte Vertrauen iſt auch ferner das arte ge⸗ 
blieben. Die Zahl der Genoſſen iſt von 186 auf 175 
zurückgegangen, deren Geſchäftsguthaben 39 077 Mk. 
beträgt. An Spareinlagen weiſt die Kaſſe 491 106 
Mark auf und ſchließt in Aktiva und Paſſiva mit 
606 175,29 Mark ab. Die planmäßig ausſcheidenden 
Aufſichtsratsmitglieder Hegemeiſter Wolffram⸗See⸗ 
dorf und Grundbeſitzer Bohlmann⸗Eichtal, wurden 
einſtimmig wiedergewählt. 

li. d 
en 


or 
der zweiten Strafkammer unter dem Borg des 


Joſeph Nowicki aus Poſen, den Dampfmühl 
Hppolith Piotromski aus Kurnik und den Landwirt 


gegen die Getreideverordnungen. Von den Ange⸗ 
klagten befindet ſich Filiſtewicz in Unterſuchungs⸗ 
haft; Weychmann iſt wegen Erkrankung nicht er⸗ 
ſchienen. Nowicki und Piotrowski waren in Anter⸗ 
ſuchungshaft geweſen, find inzwiſchen aber wieder 
entlaſſen worden. Die Anklagebehörde vertritt der 
Stgatsanwalt Dr. Matz. Die Verteidigung von 
Filiſtewicz führen Justizrat Jarecki und die Rechts⸗ 
anwälte von Drwenski und Zuromsfi, die Nowickis 
der Rechtsanwalt Cohn, die Piotrowskis der Juſtiz⸗ 
rat Dr. Kaempfer. Dem Hauptangeklagten werden 
im ganzen 152 Fälle wegen Überſchreitung der 
Bundesratsverordnungen über die N e 
von Gerite uſw., Üherſchreitung der Höchſtpreiſe und 
übermäßiger Preisſteigerung zur Laſt gelegt No⸗ 
wicki und Piotrowski haben ſich wegen 500 
beſchlagnahmten Hafers, Überſchreitung von Höchſt⸗ 
preiſen und übermäßiger Preissteigerung zu verant⸗ 
worten. Geladen ſind 5 Sachverſtän und 
74 Zeugen. Die letzteren beſtehen zum größten Teil 
aus Großgrundbeſitzern, Landwirten, Kaufleuten 
uſw. Unter den geladenen Zeugen befindet ſich auch 
der Kriminalkommiſſar Müller aus Poſen, deſſen 
reger Tätigkeit die umfangreichen auge 
in ſämtlichen Poſener Getreideſchiehungsprozeſſen 
zu verdanken find. Der Angeklagte Filiſiewiez be⸗ 
findet ſich ſeit dem 28. Januar 1917 in Anter⸗ 
juchungshaft; er hat ſich 1910 in Poſen als Getreide⸗ 
kaufmann ſelbſtändig gemacht. Er war Kom: 
miſſionär für das Getreideamt in Poſen und Anter⸗ 
kommiſſtonär für die Gerſtegeſellſchaft. Er gibt zu, 
Kenntnis von den geſetzlichen Beſtimmungen über 
die Beſchlagnahme von Hafer, die Höchſtpreiſe uſw. 
gehabt zu haben. Der Kaufmann Nowicki iſt eben⸗ 
falls gelernter Kaufmann, war von 1903—1912 in 
Kurnik beſchäftigt, ſiedelte dann als Beamter einer 
polniſchen Genoſſenſchaft nach Gneſen über und kam 


ch 1915 nach Poſen als Angeſtellter zu Filiſiewicg, 


trat ſpäter aus, vermittelte aber für Filiſiewicz 
noch weiter Getreidegeſchäfte. Der Angeklagte 
Piotrowski iſt ein Verwandter des Mitangekiagten 
Nowicki und Beſitzer einer Dampfmühle in Kurnik. 


* 


mannſchaften des Brückenſchutzes zur Unterstützung 


eſitzer 


Valerian Weychmann wegen zahlreicher Vergehen 


— —— 


i 
| 
1 


Poſen, 4. Juli. (Der Kaufmann Leopold Katzen⸗ 
ellenbogen) iſt geſtern nach Stellung einer Sicher⸗ 
heitsſumme von 300 000 Mark aus der Anter⸗ 
ſuchungshaft entlaſſen worden. 2 

n, 4. Juli. (Die Aburteilungen wegen 
Teilnahme an den Anruhen.) Wie dem „Berl. 
Lok.⸗Anz.“ berichtet wird, wurden weitere 11 Er⸗ 
wachſene und 6. Jugendliche wegen der hieſigen 
Unruhen zu Gefängnis bis zu einem halben Jahre 
verurteilt; 9 wurden den ordentlichen Gerichten 
übergeben und 2 freigeſprochen. < 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 5. Juli 1917. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: die Flugzeugführer Leut⸗ 
zent Paul Hagenmeyer und Leutnant Fritz 
Lankiſch, die Beobachter Leutnant Walter von 
norre und Leutnant Rudolf Weißhaupt; 
Flugzeugführer, Unteroffizier Albert Schoetzau 
aus Graudenz; Unteroffizier Max Ney (Inf. 176) 
aus Lauenburg; Kriegsfreiw. Wilhelm Wendt 
aus Graudenz. 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
haben erhalten. Oberleutnant d. R. Mehlhorn 
(Feldart. 53) aus Graudenz: Leutnant und Batt.⸗ 
Führer Leek aus Di. Krone; Referendar, Leutnant 
d. R. Murswiek (Feldart. 6), Sohn des Nent⸗ 
ners M. in Bromberg: Vizefeldwebel Paul 
Schaffranke aus Schneidemühl. — Mit va 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausge⸗ 
zeichnet: San.⸗Unteroffizier Max Joppen aus 
Graudenz; Garniſonverwaltungs ⸗ Oberinſpektor 
Kankeleit aus Graudenz, zurzeit Vorſtand des 
Materialen-Depots in Czersk, Poftſchaffner, Sar.- 
Unteroffizier Neubauer aus Damerau, Kreis 
Culm; Gefreiter Felix von Noyk⸗Lewinski 
(Fußart 11), Sohn des Rittergutsbeſitzers von R.⸗ 
Lewinski auf Koſitztau; Obergefreiter Anaſtaſtus 
Schlittkus aus Graudenz: Gefreiter Alfons 
Wiedermann, Sohn der Polizeibeamtenwitwe 
W. in Thorn⸗Mocker. 8 

— (Perſonal veränderungen in der 
Armee.) Zum Leutnant d. R. befördert: der 
Vizefeldwebel Klammer (Thorn) des Inf.⸗Regts, 
118; Rauſchning, Leutnant im Inf.⸗Regt. 61, jetzt 
beim 1. Erſ.⸗Batl. des Inf.⸗Regts. 55, unter Ver⸗ 
leihung eines Patents ſeines Dienſtgrades vom 
22. März 1915 zu den Reſerve⸗Offizieren des erſt⸗ 
genannten Regiments übergeführt. 

— (Von der evangeliſchen Garniſon⸗ 
kirche.) Herr Pfarrer Beckherrn wird ſich am 
Sonntag in der Garniſonkirche von der Kirchen⸗ 
gemeinde verabſchieden. um in jeinen früheren 
Wirkungskreis, nach Gramtſchen, zurückzukehren. 
An ſeine Stelle tritt Herr Pfarrer Lic Reichfeld 


aus Schieſien. Im zweiten Pfarrbezirk wird dem⸗ 


nächſt Herr Pfarrer Luck aus Potsdam an die 
Stelle des Herrn Pfarrers Hobohm treten. 

— Das Verdienſtkreußz für Kriegs⸗ 
hilfe) haben erhalten: Bürgermeiſter Dr. Peters, 
Stadtrat Falck, Stadtrat Redmann. Magiſtrats⸗ 
ſekretär Dorau, Polizeiſekretär Trautmann, ſämt⸗ 
lich in Graudenz; ferner Schirrmeiſter Donath im 
Pion.⸗Erſ.⸗Batl. 26 und Vizefeldwebel Bahr vom 
Stabe des Gouvernements Graudenz. 

— (Der Luftverkehr der Zukunft.) 
Folgende Meldung, die wir einem auswärtigen 
Blatte entnehmen, dürfte auch für unfere Leſer von 
Intereſſe ſein: Für die Einrichtung eines regel⸗ 
mäßigen Luftſchiffverkehrs hat ſich unter Beteili- 
gung von Finanzkräften eine Unternehmung, die 
„Ilag“ (Internationale Luftverkehrs⸗A.⸗G.), gebil⸗ 
det. Von der „Ilag“ werden folgende große Haupt: 
Wien g 888 vorgeſchlagen: Hamburg Berlin — 

ien⸗ 
ruhe — Stuttgart — München — Dresden — Prag 
Wien —Peſt—Konſtantinopel. Sie ſollen durch eine 
Anzahl Zwiſchen⸗ und Anſchlußlinien ergänzt wer⸗ 
den. Unter anderem find in Ausſicht genommen: 
eine Seitenlinie Berlin—Frapkfurt a. O.—Poſen 

or n—Allenſtein—Inſterburg — Tilſit Memel 
und eine andere Warſchau—Lodz— Breslau Alle 
Linien ſollen, wie es hießt, ſo eingerichtet werden, 
daß von Hafen zu Hafen etwa 250 Kilometer Ent⸗ 
fernung ſind. Das würde, wenn wirklich die vor⸗ 
geſchlagenen Linien alle ausgeführt werden ſollten, 
eine ſehr große Anzahl von Häfen nötig machen. 
Fachmänner haben dagegen darauf Nahe wien, 
daß ein wirklich lebensfähiger Luftverkehr, der 
neben dem Eiſenbahnverkehr beſtehen nne, 
Streckenzwiſchenräume von mindeſtens 500 Kilo: 
meter haben müßte. € 

— (Die Feſtſetzung der Been 
für rühkartoffeln) it für Weſt⸗ 
preußen noch nicht erfolgt, während fie in unſe⸗ 


ren Nachbarprovinzen bereits veröffentlicht find. 


Wie wir hierzu erfahren, findet am heutigen 5. Juli 
in Berlin im Kriegsernährungsamt eine große 
Konferenz ſtatt, an der die Vorſitzer der ſämtlichen 
Propinzial⸗ und Landeskartoffelſtellen teilnehmen 
werden und deren Hauptzweck die Beratung der 
Kartoffelpreiſe ſein wird. Die in dieſer Konferenz 
feſtzulegenden Grundlinien werden dann in einer 
am 11. Juli in Danzig abzuhaltenden Sitzung der 
Mitglieder der Provinzial⸗Kartoffelſtelle für die 
Provinz Weſtpreußen verwertet und danach die ſi 
ſtaffelnden Höchſtpreiſe für Erzeuger und Ver⸗ 
braucher feſtgeſetzt. Bis zu einer anderweiten Feſt⸗ 
ſetzung gilt für Weſtpreußen der Erzeugerhöchſtpreis 
von 10 Mark für den Zentner. 5 
— (Die Hausſchlachtungen im Winter 
1917/18.) Es iſt, entgegen auftretenden Gerüchten, 
nicht beabſichtigt die Hausſchlachtungen während 
kommenden Winters zu verbieten. Die Geneh⸗ 
migung hierzu kann jedoch nach § 9a, Abſatz 2 der 
Verordnung über die Regelung des Fleiſch⸗ 
verbrauchs vom 2. Mai 1917 nur dann erteilt wer⸗ 
den, wenn der Selbſtverſorger ein Tier, das er nach 
dem 30. September 1917 ſchlachtet, mindeſtens drei 
Monate in ſeiner Wirt] gehalten hat. 

— (Eine weſtpr. Käſe⸗Abnahme⸗ und 
Verſandgenoſſenſchaft) iſt in Danzig 
gegründet und handelsgerichtlich eingetragen wor⸗ 
den. Gegenſtand des Anternehmens iſt die Er⸗ 
faſſung und der Verſand des in Weſtpreußen her⸗ 
geſtellten Käſes. Der Geſchäftsanteil betrigt 
300 Mark. Geſchäftsführer der Geſellſchaft find die 
Käſereibeſitzer Adolf Diethelm in Rehhof, Ignatz 
Jäger in Nikolaiken und Ernſt Stucki in Campenau. 

— (Die Verdienſte des Weltpr. Vieh⸗ 
handels verbandes) wurden kürzlich von 
einem Mitgliede des Beirats des Verbandes auf 
zwei Millionen Mark angegeben. 5 

— (Der Einheitsſtiefel in Sicht!) 
Wie aus den Verhandlungen des Verbandes Deut⸗ 
ſcher Schuhwarenhändler hervorgeht, der dieſer 
Tage in Berlin ſeine Tagung abhielt, muß 55 das 
Publikum bald mit der Einführung des Einheits⸗ 
ſtiefels vertraut machen. Die Dinge liegen zurzeit 
ſo, daß von 300—400 deutſchen Schuhwarenfabriken 
nur noch 10 Prozent Leder und 90 Prozent Exſatze⸗ 
ſtoffe verarbeitet werden. Derbe Wirkwarenſtaſſe 
und die Holzfohle werden alſo die Beſtandteile des 
Zukunftsſtieſels ſein, mit deſſen Einfſſhrung ſchon 
für die nächſte Zeit zu rechnen ſein ſoll. 


eſtKonſtantinopel; Straßburg —Karls⸗ 


— (Bertehrs,srsin 
und andere Eiſenbahn⸗Kursbücher, Fahrpläne, 
dr e und Aushänge mit Angabe 
der Ankunfts⸗ und Abfahrtszeiten der 5 Worm 
Thorn, ſowie ſämtlicher zwiſchen Thorn Hbf., Thorn 
Stadt und Thorn⸗Mocker verkehrenden Züge können 
von den Mitgliedern des Verkehrsvereins in der 
Geſchäftsſtelle (Rathaus, Zimmer 1, Erdgeſchoß, 
Südeingang rechts) eingeſehen werden. Ferner ſind 
neben zahlreichen Druckſchriften und Führern durch 
Städte, Bäder und Kurorte verſchiedene Verkehrs⸗ 
geitihritten; beſonders das reich mit prächtigen 
Städte⸗ und Landſchaftsbildern verſehene Bundes⸗ 
organ „Deutſchland“, ausgelegt. Auch das Ber⸗ 
liner Adreßbuch befindet ſich unter den Auslagen. 

— (Künſtlerkonzerte im Winter 
1917/18.) Die Vereinigung der Muſik⸗ 
freunde zeigt heute im Anzeigenteil die Winter⸗ 
konzerte auswärtiger Künſtler an und gibt die Be⸗ 
dingungen für die Abonnenten bekannt. Wie uns 
Witgeetilt wird, ſind die Künstler für Geſang und 
Inſtrumentalmuſik bereits verpflichtet. Trotzdem 
hervorragende Kräfte zu ſehr hohen Honoraren ge⸗ 
wonnen wurden, findet eine Erhöhung des bis⸗ 
herigen Abonnementspreiſes (2 Mark für Jedes 
Konzert) nicht ſtatt. Am 7. Oktober wird Julia 
Culp (Mezzoſopran) bei uns wieder erſcheinen, die 
ſoeben aus Amerika zurückgekehrt iſt und hier jeder⸗ 
zeit freudig begrüßt wurde. Am 30. Oktober wird 
die hervorragende Geigerin Iboſyka Gyarfas 
ſpielen, und ain 4. Dezember werden wir den vor⸗ 
trefflichen Münchener Kammerſänger Fritz Broder⸗ 
fen (Baß) hören. Für den 10. Januar iſt der bes 
deutende Celliſt Arnold Földeſy mit dem Klavier⸗ 
virtuoſen Backhaus gewonnen, denen am 31. Januar 
die ausgezeichnete Altiſtin Elena Gerhardt folgt, 
welche exit kürzlich aus Newyork heimkehrte Den 
Schluß wird am 16. Februar das rühmlichſt be⸗ 
kannte Fitzner⸗Streichquartett machen. Es wäre 
erfreulich, wenn die Bemühungen des Geſchäfts⸗ 
ausſchuſſes um gute Konzerte durch rege Beteiligung 
am Abonnement belohnt würden. Den Karten: 
verkauf hat Herr Juſtus Wallis wiederum über: 
nommen. . 

— ÜAbſchiedskonzert des Tinzmann⸗ 
Orcheſters.) Das in Thorner Muſikkreiſen durch 
ſeine Symphonie⸗ und ſonſtigen Streichkonzerte all⸗ 
1 beliebt gewordene Tinzmann⸗Orcheſter wird 

emnächſt fan anderweitiger Kommandierung 
Thorn verlaſſen und gibt aus dieſem Anlaß am 
morgigen Freitag Abend im „Tivoli“ ein Abſchieds⸗ 
konzert, deſſen Reinertrag dem öſterreichiſchen 
Roten Kreuz zufließt. Alle jene herrlichen Meiſter⸗ 
werke von Beethoven, Wagner, Liſzt uſw. wie bei⸗ 
ſpielsweiſe die 6. Symphonie (Pa orale), „Tann⸗ 
häuer“, 2. Rhapiodie u. a. m., mit denen uns das 
Tinzmann⸗Orcheſter im Artushof ſowohl wie im 
„Tivoli“ ſo oft erfreute, werden im morgigen Ab⸗ 
ſchiedskonzert noch einmal eine Wiederholung 
finden, ſodaß die Veranſtaltung eines beſonderen 
Hinweiſes wohl kaum bedarf. 


wir ſie gewöhnlich beobachten können jedoch nicht zu 
kteriſtiſ 


rde e ch war bei der 
geſtrigen Mondfinſternis ein ſich von Oſten nach 


Weiten bewegender großer dunkler Fleck, der an eine 


partielle Mondfinſternis erinnerte. Am 10 U 
31 Minuten war, wie angekündigt, die letzte ſchmale 
Mondſichel unter dem Kernſchatten der Erde ver⸗ 
ſchwunden. und die Verfinſterung dauerte bis gegen 
1% Uhr früh. Mit der in füdöſtlicher Richtung zu⸗ 
erſt wieder ſichtbar werdenden Mondſichel 115 
draußen ein kühler, friiher Wind ein, der bis 1 Uhr 
25 Minuten, alſo zur Zeit, wo der Vollmond wieder 
ſeine beleuchtete Scheibe zeigte, anhielt. Auffallend 
war während der ganzen Verfinſterung das über 
der Erde lagernde ſchwache Dunkel, während vom 
Sternenhimmel, trotzdem dieſer unbemöikt, nur bei 
ſcharfer Beobachtung das übliche Sternenbild zu er⸗ 
kennen war. 

(Thorner Pferde⸗ und Viehmarkt.) 
Auf dem heutigen Pferde⸗ und Viehmarkt waren 
89 Pferde, 21 Kühe, 39 Läufer, 96 Ferkel aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Pferde 1100 bis 4500 Mk. das 
Stück, für Kühe 500 bis 1100 Mk. das Stück, für 
Läufer 80 bis 120 Mk. das Stück, für Ferkel 24 
bis 60 Mk. das Paar. 


— (Gefunden) wurde ein leeres Porte⸗ 
monnaie. ar 


— (Zugelaufen) iſt eine Henne. 


Podgorz, 4. Juli. (Die Geflügelcholera) unter 
dem Federvieh des Fleiſchermeiſters Hugo Dobslaff 


ch und der Diakoniſſin Auguſte Podelski hier iſt er 
loschen. 3 


Baus und Landwirtſchaft. 


Rübenbau. In trockenen Jahren entwickeln ſich 
erfahrungsgemäß an Zucker⸗ und Futterrüben 
leicht Blattläuſe, auch Aas und Schildläfer. Wo 
dieſe Schädlinge auftreten, müſſen ſie zur Erzie⸗ 
lung einer guten Nübenernte unbedingt bekämpft 
werden. Rat und Auskunft erteilt die Hauptſtelle 
für Pflanzenſchutz in Bromberg. 


konn on ——— ß... 


Mannigfaltiges. 


(Ordnung m vB fein.) Diefer Tage kamen 
an einen Einwohner in Beuſelwitz zwei Poſt⸗ 
ſendungen aus dem nahen Leipzig und Bad Köſen 
om, die ſich um 5 bezw. 7 Jahre verſpätet hatten. 
Da in der Zwiſchenzeit das Porto erhöht iſt, 


wurde von dem Empfänger Strafporto eingezogen. 


— 


Letzte Nachrichten. 
Vom Hauptausſchuß des Reichstages. 
Berlin, 5. Juli. Der Hauptausſchuß des 
Reichstages ſetzte heute ſeine Ausſprache über die 
äußere und innere Politit fort. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung ſchlug der Vorſitzer Dr. Spahn unter 
Bezugnahme auf die Vereinbarungen im Heeres⸗ 
ausſchuß über Geſchäſtseinteilung des Reichstage⸗ 
vor, heute und morgen nach Schluß der Vollver⸗ 


) Das Reichskursbuch ſammlung die Beratung im Hauptausſchu; Irtzu⸗ 


d⸗ Die Unterhandlung der ſpaniſchen Regierung über 


ſetzen, um den Abſchluß der Arbeiten zu beſchleuni⸗ 
gen. Dagegen wurde kein Widerſpruch erhoben. 
Ein ſortſchrittlicher Abgeordneter beſprach das Ver: 
waltungsſuſtem in Polen, das ebenſo wie die 
Lebensmittelverſorgung zu wünſchen übrig läßt. 
Das übergewicht in Polen müſſe in deutſcher Hand 
bleiben, damit den nationalen Minderheiten eine 
Verufungsinſtanz bleibe und deren Entrechtung 
durch den dortigen nationalen Chauvinismus unter⸗ 
bunden werden könne. Redner erörterte ſodann die 
Wirkungen des UI⸗Bootkrieges, ſowie damit zuſam⸗ 
menhängende politiſche Fragen und äußerte ſich über 
die Ernte⸗Ausſichten und die Lebensmittelverſor⸗ 
gung. Wenn mit der neuen Ernte vernünftig ge⸗ 
wirtſchaftet, insbeſondere aber verhindert werde, 
daß Kartoffeln in größerer Menge verfüttert wer⸗ 
den, dann würden wir weiter durchkommen. Zur 
Verteilung ſei der Großhandel heranzuziehen. Zum 
Schluß verlangte Redner die baldige Erfüllung der 
kaiſerlichen Oſterbotſchaft. Hierauf ſprach Staats⸗ 
ſekretär von Capelle. 


Meutereien in der ruſſiſchen Oſtſeeflotte 

und im italieniſchen Heere. 
Berlin, 5. Juli. In der ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
flotte ſollen neuerdings wieder ſtarke Meutereien 
vorgekommen ſein, und im italieniſchen Heere wurde 
in menternden Truppenteilen der zehnte Mann er⸗ 

ſchoſſen. ; 
Die öſterreichiſch⸗ungariſche Nationalitätenfrage. 
Budapeſt, 4. Juli. Auf eine Anfrage des 
Grafen Tisza erläuterte Miniſterpräſident Eſther⸗ 
hazy die Erklärung des öſterreichiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten, die ſich auf die Souveränitätsrechte des 
Königs von Ungarn bezögen. Das Recht des Frie⸗ 
densſchluſſes iſt ein verfaſſungsmäßiges Hoheitsrecht, 
das wie jedes andere verfaſſungsmäßige Hoheits⸗ 
recht unter Verantwortung des Miniiteriums aus⸗ 
geübt wird. (Lebhafte Zuſtimmung.) Ich will 
gleich betonen, daß die ungariſche Regierung mit 
allem Nachdruck die gänzliche Selbſtändigkeit Un⸗ 
garns und Ungarns Selbständigkeit betreffend Wah⸗ 
rung feines Rechtskreiſes hinſichtlich der Führung 
der auswärtigen Angelegenheiten vertritt. Die Re⸗ 
gierung wird Sorge tragen, daß die amtlichen Erklä⸗ 
rungen in jenen Fragen mit ihrer vorhergehenden 
Zuſtimmung erfolgen. Der Miniſterpräſident wies 
noch darauf hin, daß die Nationalitätenfrage keine 
gemeinſame Angelegenheit bilde, ſondern geſondert 
in Sſterreich und geſondert in Ungarn geregelt wird. 


Spaniſchrengliſches Abkommen. i 
Bern, 4. Juli. „Temps“ meldet aus Madrid: 


die Einfuhr von 550 000 Tonnen engliſcher Kohle 
monatlich und die Ausfuhr ſpaniſcher Minerale nach 
Englad iſt abgeſchloſſen und vom engliſchen Auswär⸗ 
tigen Amt unterzeichnet worden. 


Verſenkt. 


Saag, 4. Juli. Die niederkändiſche Tele⸗ 


graphen⸗Agentur berichtet, daß der nieverkändiſche 


Dampfer „Beſierſer“ letzte Nacht von einem deutſchen 
knterſecboot in der Nardſee verſenkt wurde. 
Amſterdam, 4. Juli. Nach „Allgemeen Han⸗ 
delsblad“ wurde der norwegiſche Schooner „Rifolin“ 
auf der Reife von Hömmelſyk nach London verſenkt. 
Unſere Anterſesboote an der Arbeit. 
Amsterdam, 4. Juli. Neuter meldet aus 
Ponta Delgada (Azoren): Ein Unterſeeboot beſchoß 
bei Tagesanbruch die Stadt. Ein Mädchen wurde 
getötet und andere verwundet. Die Forts eröffneten 
das Feuer. 
Die Unruhen in Amſterdam. 
Amſterdam, 5. Juli. Meldung der nieder⸗ 


ländiſchen Telegraphen⸗Agentur. Der eintägige g; 


Protzſtſtreik der Hafen und Bahnarbeiter iſt be⸗ 
endet. Von der Nachtſchicht der Arbeiter der Miuni- 
tionswerkſtätte an der Hembrug ſind anſcheinend 
infolge Einſchüchterung 1000 Mann ausgeblieben. 
Im Hafen⸗Diſtrikt Kattenburg find keine weiteren 
Ausſchreitungen vorgekommen. Dagegen war es in 
Jordaan wieder ſehr unruhig. Die Polizei mußte 
wiederholt mit blanker Waffe gegen die Menge vor: 
gehen und einige Schüſſe abgeben. Vier Perſonen 


caſtle, daß der ſchwediſche Dampfer „Germania“ 
(1064 Tonnen) auf der Neiſe von Gotenburg nach 
Hull verſenkt wurde. 


Ein Aufruf des Kongreſſes der Arbeiter⸗ und Sol⸗ 
datenabgeordneten zur Unterſtützung der Offenſive. 
Petersburg, 5. Juli. Meldung der Peters⸗ 
burger Telegraphen⸗Agentur. Anläßlich der ruſſi⸗ 
ſchen Offenſive richtete der Kongreß aller Arbeiter⸗ 
und Soldaten⸗Abgeordneten einen Aufruf an das 
Heer, in dem es heißt: Die ruſſiſche Revolution ruft 
ſeit langem die Völker aller Länder zum Kampf für 
den allgemeinen Frieden auf. Solange die Völker 
Europas nicht auf unſeren Ruf antworten, geht der 
Krieg ohne unſere Schuld weiter. Eure Organiſa⸗ 
tion und Stärke, von der die Offenſive zeugt, werden 
der Stimme des revolutionären Rußland bei feinem 
Aufruf an die ſich bekämpfenden Länder, ſowie an 
die neutralen Bundesgenoſſen Gewicht verleihen 
und das Kriegsende näherrücken. Der Aufruf for⸗ 
dert ferner das Land auf, alle ſeine Anſtrengungen 
zur Anterſtützung des Heeres zu vereinigen; Bauern 
und Arbeiter ſollen das Heer mit Brot und Muni⸗ 
tion verſehen, die Soldaten und Arbeiter der Etappe 
Abteilungen und Regimenter zur Verſtärkung bilden 
und in die erſte Linie gehen. Der Aufruf ſchließt 
mit dem Rufe: Es lebe die Revolution, es lebe das 
revolutionäre Heer! 


8 Sarrail in Athen. 

Athen, 4. Juli. Reutermeldung. Sarrail iſt 
hier eingetroffen. 

Eine neue verleumderiſche Erfindung der Franzoſen. 
Konſtantinopel, 4. Juli. Die „Agentur 
Milli“ meldet: Kopenhagener Zeitungen haben ſich 
aus Paris melden laſſen daß in Siwas ſchreckliche 
Armenier⸗Gemetzel ſtattgefunden hätten. Die 6000 
Armenier, die dieſe Stadt vor kurzem zählte, ſeien 
fait ſämtlich verwundet. Es it allgemein bekannt, 
daß zu Beginn des Weltkrieges die armeniſche Ber 
völkerung in der Türkei ſich mit der Waffe in der 
Hand erhob und die kaiſerliche Regierung ſich in⸗ 
ſolgedeſſen genötigt ſah, dieſe Bevölkberungsſchichten 
aus den militäriſchen Operationsgebieten zu ent⸗ 
fernen. Da die Stadt Siwas zu den genannten Ge⸗ 
bieten gehörte, wurde die armeniſche Bevölkerung 
dieſer Stadt ſchon vor zwei Jahren in die Amge⸗ 
bung von Urfa gebracht. Daher iſt und kann frag: 


ſein. 

Zu den chineſiſchen Wirren. 
Schanghai, 4. Juli. Neutermeldung. Vize⸗ 
präſident Fenknoſhang ſtellt in. Abrede, Monarchiſt 
zu ſein. Er erklärt, es ſei ſeine Abſicht, eine Unter- 
nehmung gegen Peking ins Werk zu ſetzen, für welche 
die Befehlshaber der Flotte und des Heeres in 


fehl erhalten hätten. 
frühere Premierminiſter Funſchijni die Republi⸗ 
kaner führen. 


Berliner Börſe. 
Bei lebhafter Nachfrage für ruſſiſche Bankaktien war die 
Stimmung im freien Börſenverkehr bei Beginn allgemein feſt. 
Von Rüſtungswerten erweckten Reinmetall und Sileſtia, von 
türkiſchen Werten Loſe und Tabaksaktien regeres Intereſſe. 
Erdölaktien waren ebenfalls etwas höher bewertet. Montan⸗ 
papiere ſchloſſen ſich anfangs der allgemeinan Aufwärtsbewe⸗ 
gung an, fo beſonders Phönix, Oberbedarf und Gelſenkirche⸗ 


Chemiſche Aktien und Schiffahriswerte wieſen kaum eine Ver⸗ 


prozentige deulſche Reichsanleihe zu höheren Kurſen. Gonfl 
eigte dieſer Markt dasſelbe Ansſehen wie geſtern. 


Notierung der e 5 Berliner Börfe, 
a . 1 


Für telegraphiſche 5 uli Ja. 3. Juli 
Auszahlungen: [Geld | Brief | Geld Brief 
Holland (100 FL) a 274¾] 2751 274¼ 2751], 
Dänemark (100 Kronen) 1891 ; 1.190 189'1,1 190 
Schweden (100 Kronen) 19910, | 1992], | 199 1998, 
arwegen (100 Kronen) 1935/1941935 1941, 
Schweiz (100 Franes) 1315/5 1311 131% 131% 
Oſterreſch⸗Ungarn (100 Kr) 64,20 | 64,50] 64,20] 64, 
Bulgarien (100 Leva) 801, | 81½ 80% | 804, 
Ronftantinopei 20,25 20,35 20,551 20,35 
Spanien. 125% 126/125 ½ J 126% 


Stand des Waſſers am Pregel 
der Tag m E m 
Weſchſel bei hörn 5. 3 1 0,88 


* Zawichoſt — = — 
1 e 1 Warſcha ee ee, 0 
Ablehnung des Syſtems der proportionierten Chwalowice . 2. 188] 3. 1,38 
Vertretung. e 45 = en 7 En 
London, 4. Juli. Das Unterhaus hat bei Be⸗ Brahe bei Bromberg regel De ee) 


ratung des Mahlreformgeſetzes den Vorſchlag, das 
Syſtem der proportionierten Vortretung einzu⸗ 
führen, mit 202 gegen 165 Stimmen abgelehnt. 


Ein britiſcher Zerſtörer geſunken. 
London, 4 Juli. Die Admiralität meldet: 
Ein britiſcher Zerſtörer alten Typs iſt in der Nord⸗ 
fee auf eine Mine gelanſen und geſunlen. Achtzehn 
Mann der Beſatzung ind gerettet. 
England ind die Neutralen. 
Stockholm, Juli. Wie „Nya Daghligt 
Allehanda“ mitteilen ennten am 1. Juli nur ſehr 
wenig ſchwediſche Schiſe aus engliſchen Häfen aus⸗ 
fahren, da die engliſche Regierung folgende Vedin⸗ 
gungen ſtellte: 1. daß 25 Prozent vom Werte der 
freigegebenen Schiffe hinterlegt werden müßten, 2. 
daß die Schiffe ſofort zurückkehren und drei Monate 
lang Fahrten für England unternehmen müßten, 
3. daß nach Ablauf dieſer Zeit erwogen werden ſolle, 
unter welchen Bedingungen die übrigen Schiſſe nach 
und nach freigegeben werden könnten. Dieſe Bedin⸗ 
gungen, die nach Anſicht der ſchwediſchen Reeder un⸗ 
erfüllbar ſind, wurden erſt am Vormittag des 1. 
Juli, alſo abſichtlich zu ſpät, bekannt gegeben. 
erſenkter ſchwediſcher Dampfer. 
Stogholm, 5. Juli. Nach „Stollholms Tid⸗ 
ningen“ meldet der ſchwediſche Vizekonſul in New⸗ 


—— e — — — — — — — —-—-—-—¼ — —— —— — en abe nEErE En annmnneninne 2 
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Netze bei Czarnikau 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


vom 5. Juli früh 7 Uhr. 
Barometerſtan d: 765 mm 

Waſſerſtand der Weichſel: 0,36 Meter. 
Lufttemperatur: + 14 Grad Celſius. 

etter: trocken, Wind: Nordweſten. 

Vom 4, morgens bis 5. morgens höchſte Temperatur: 
+ 29 Grad Celſius, niedrigſte + 10 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 6. Juli. 
Zeitweiſe heiter, etwas kühler. ER ER 


Standesamt Thorn. 
Vom 24. Juni bis einſchl. 30. Juni 1917 find. gemeldet: 
Geburten: 6 Knaben, davon 2 unehel. 


Mädchen, „ 0 0 21 
Aufgebote: 2 hieſige, 1 auswärtiges. ; 
Eheſchließungen; ſechs. 
Sterbefälle: 1. Leo Blaszkiewicz 7 M. — 2. Verkäuferin 
Wladislawa Dombrowski 18%, J. — 3. Musketier, Kaufmann 
Edward von Kielczewski 257% J. — 4. Walſenhauszögling 
Franz Kawechi 131, J. — 5. Kanonier, Kellner Bernhard 
Rybacki 18% J. — 6. Leo Belgart 4/1 J. — 7. Oberlehrer 
a. D. Richard Dillau 705 J. — 8. Vera Pawlewiez 2 J. 
— 9 Leutnant Erich Schillte 23°], J. \ 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 6. Juli. 
Altſtädtiſche evangl. Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgebets, 
andacht, Pfarker Jacobi. l 8 „ 


liche Meldung nur eine verleumderiſche Erfindung 


Schanghai ſofortige Vorbereitungen zu treffen, Be⸗ 
Vorausſichtlich wird der 


ner, wurden aber ſpäter infolge von Realiſationen matter. 


änderung auf. Am Anlagemarkt herrſchte Nachfrage für . 


Waſſerſlüände der Weichſel, grahe und Netze. 


Am 3. Suli entſchlief nach langem, ſehr ſchwerem, mit 
größter Geduld getragenem Leiden, wohlverſehen mit den 
hl. Sterbeſakramenten, unſere älteſte, innigſtgeliebte, her⸗ 
zensgute Tochter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Wanda Bendyszewski, 


Dieſes zeigt namens der Hinterbliebenen an 
Thorn den 5. Juli 1917 
Polykarp Bendyszewski. 


Ihre Seele wird der frommen Fürbitte aller ihrer 
Bekannten empfohlen. 


Die Beerdigung findet Freitag den 6 Juli, nachmittags 4 Uhr. 
vom Trauerhauſe aus, Thorn⸗Mocker Roßgartenſtr. 27, die Trauer⸗ 
andacht morgens 8 Uhr, in der St. Marienkirche ſtatt. 


Am 4. Juli, morgens 9 Uhr, verſchied nach 
langer, ſchwerer Krankheit meine liebe Frau, unſere 
herzensgute Mutter, Schweſter, Schwägerin und 
Tante, 55 d 


zum Emma 


geb. Hintz 
im Alter von 58 Jahren. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt, um ſtille Teilnahme 
bittend, an 


Thorn⸗Mocker den 5. Juli 1917 
Karl Büchle nebſt Kindern. 


5 Die Beerdigung findet Sonntag, nachmittags 4 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Graudenzerſtraße 150, aus ſtatt. 


1 1 le Adolf Majer. Breiteſtr.9. 


Verkauf 


holländiſcher 


Culm, auf dem Viehmarkt, 


Sonnabend den 7. Juli, 12 Uhr mittags, 


etma 25 Pferde. 


Zugelaſſen zum Ankauf it jeder ben nd er Weſtpreußens, dem nachweislich 


Pferde von der Militärbehörde ausgehoben ſin 


Gewerbsmäßige Händler ſind vom Ankauf ausgeſchloſſen. 
Die zur Verſteigerung kommenden holländiſchen Pferde ſind amtstierärztlich unter⸗ 


ſucht un 1 Pferd befunden worden. 


die die Geschäftstelle der „Preſſe“ erbeten 


etwa 2—3 jährige Pferde aus Holland, 
ſchweren Schlages, werden an nachſtehenden Orten und Terminen durch uns verkauft: 


RR e e 


Für die uns bewieſene Auf⸗ 


merktſamkeit aus Anlaß unſerer 


Gilberhochzeit 


danken wir herzlichſt 
Wilhelm Hollatz u. Frau. 38 


FFF. 


Holzuerkauf 


fünigl. Oberförſterti Acne 
am Mittwoch den 11. Juli 1917, 
vormittags 9 Ahr, im Zielke’ichen 
Gaſthauſe in Schönſee. 

Es gelangen zum Ausgebot aus den 
Beläufen Drewenz, Eichrode und 
Kämpe: 

850 rm Kiefern⸗Schichtuntzholz 2 K 
⸗Nutzknüppel, 
„Kloben, 
⸗Kuüppel, 
⸗Reiſer 1 Kl. 
⸗Reiſer 2. Kl. 


Der Oberförſter. 


Von der 
Reiſe zurück. & 
Dr. Med. oldies. SS 


Neuftädtifcher Markt 24. 


Sprechzeit 112, 3-5 Uhr. 


Fernuruf 101 1017. 


Unterricht. 


Gebildete, ſunge Dame, die das Be⸗ 
itreben einer geiſtig liefſchürfenden Forts 
bildung hat, ſucht zu dieſem Zwecke 
Lehrer einer höheren Schule, der bereit 
iſt. Abendunkerricht in wiſſenſchaftlichen 
Fächern zu erteilen. 

Gefl. Angebote unter N. 1388 an 


Ns 


Tenni x „Edelfluid“, 


Flaſche 75 Pfg. 
Allerbeſtes Mittel gegen Kopfläuſe ꝛc 


J. M. Wendisch Nachf. 


ſchweren und mittel⸗ 


erde werden ohne jede Garantie meiſtbietend verkauft. Doch erklärt ſich die 


a een bereit auf die Dauer von 4 MW 


ochen vom Verkaufstage an 


gerechnet bei Verluſt durch Tod und notwendig werdendes Töten eines Pferdes infolge 
einer Erkrankung, die 1. zur Zeit des Ankaufs bereits beſtanden hat, eine Ent⸗ 


en ung zu leiſten, d 


. h. im Schadensfalle 700% des gezahlten Ankaufspreiſes zurückzu⸗ 


— für die Probinz Weinreben, 


mit Er ges Wed 1 ficht Stell N 0 der] 


ſucht paſſende Beſchäftigung im Büro 


e l. Zweiten Böttcher 


Jung ES Mi en, ſtellen fofart ein 
erfahren 10 Stenographie ch. Schrelb⸗ Fug . Fubrihbef, hebr. Rühner, 


maſchine, f. Stellung, auch als Schreiberin. 
797 — 5 unter II. 1888 an die Ge | .. Shimon. Neeis Mn, Neeis Ther 


on Mile Sina 


für unferen aer ehe geſucht. 
Angebote erbittet 


geibitiher Die, 6. iu. b., 


d ere al 
Arbeiter 
aus dem Bereiche des 20. Armeekorps 

von ſofort für längere Zeit geſucht. 


Quartiere vorhanden. Reſſegeld wird 
vergütet. 


L img 


nt 
Tiſchler und 
Zimmerleute 


für den Mühlenbau in Leibitſch geſucht. 


Mabie Wie n. b. e 


12 elt 


für Blech, Eiſenkonſtruktions⸗ und Hei⸗ Eichiſger, züberfdſſtge n ul iger 
zungsarbeiten für dauernde un. H 


Kronenwerk Thorn, Ku ſſcher 


Brombergerſtraße 41 
_ von 60% geſucht. 


0. B. Dietrich & Sonn, 


= ſafort geſucht. G. m. b. H, Breiteſtr. 3. 


A. Toeppich, Gerechteſtr. 2 


L. Zahn- ſtraße 22. 


ane un age ee 


Suche für mein Gartenlokal 


Ft 10 Beinen 
ele, auch Namen 


für Sonn- und wochentags. 
Paul Kruszkowski. 
Schaukhaus III. 
Einen Zräftigen, unverheſratelen 


Irbeiter; 


ſtellt ſofort ein 


Carl Matthes, Carl Matthes, Senlerftafe, | 
Erfahrener 


Külſcher 


geſucht. 


Neuſtädt. Markt 4. 
Kräftiger 


Arbeilshuriit 


wird fofort 801 He 


Sultan & Co. 
Ein Aebeilsbueſche 


wird eingeſtellt. 


Lauiburſchen 


ſucht von ſofort 
F. Duszynski, Sigarrenhandlung. 


Zum fofortigen Autzitt entl. 1. 8. uche 


Iberer eis tüchtige, flotte, 


Verkäuferin. 


95 Pie. 1 Elifabeihſtr. 6, 


5 SSS 


ein: 


E. 
ee eee Sofia 11 a. 


„ae Mike aachen 


SSO 


Tivoli. 


Freitag den 6. Juli 1917: 


Großes 1705 tD5- ID 
 Bopltätigleitstonent, 


eum beiten des i Mee Noten Kreuzes, 


ausgeführt 


des 2. Erſatzhatls. Neſ.⸗Inf⸗Regts. 5, 


; Muſikleiter: Vizefeldwebel Tinzmann. 
Anfang 4 Uhr. Eintritt 75 Pfg. 


U. a.: 
4. „Tannhäuſer“⸗Ouverture (auf Wunid) ... ... Wagner. 
2. VI. Symphonie (Paſtorale) auf e e 9 5 


3. II. Rhapſodie (auf Wunſch) Liſzt. 


Zum beſten der hieſigen 


Grauen Gchweſtern 


wird am 


Sonntag den 8. uli im Viltoriaparl 


Garten et 


veranſtaltet. mit Wiederholung des e aufgenom⸗ 
5 ö Programms vom 24. v. its 


SS 


Konzert, Plumenſpende, Gartenpoſt, 
Tombola, Zigennerumzug. 


Auf der Gartenbühne: Luſtſpiel in 2 Akten 


Jarmark w Sewilli, 


mit ſpaniſchem Tanz. 


Johannisfeier. 


Eintrittspreis pro Perſon 50 Pfg., Familienkarten 
(3 Perſonen) 1 Mk., Kinder 20 Pfg. 
Programme in polniſcher und deutſcher Sprache mit 
Inhaltsangabe des Luſtſpiels ſind an der Kaſſe zu haben. 
Mit Rückſicht auf die Kriegsverhältniſſe werden die 
Beſucher gebeten: Di ſich das Abendbrot mitzubringen. Kaffee, 
Tee und liefert die Gartenreſtauration. 


Gütige Geldzuwendungen, ſowie Geſchenke jeder Art 
für die Tombola, Gartenpoſt uſw., bitten wir in der 
Klinik von Dr. Szuman, Werder ſtraße 2, abzugeben. 


Blumenſpenden erbitten wir am Sonntag ormittag 


im Garten ee, 9 
as Komitee. 


SSS 8088 S SSS SSS 


Vereinigung der Wiufikfreunde, = 


Für den Winter 1917/18 ſind 6 Konzerte auswärtiger hervor⸗ 
ragender Meiſter in Ausſicht genommen, und zwar für die Monate 
Oktober bis Februar. 

Der Abpnnementbpreis für alle 6 190 5 55 beträgt 12 Mk. zus 
züglich 1,20 Mk. ſtädt. Steuer, zuſ. 13,20 Mk. 90 mt. ie koſten 
zu 3 Konzerten je 4,40 Mk., zu den übrigen je 3,30 Mk. Die Zeich⸗ 
nung der numerierten Abonnementskarten und das Belegen der 
Plätze hat vom 6. Juli bis 30. September bei Herrn Justus Wallis.“ 
Breiteſtr., zu erfolgen. Wer einen Platz belegt, iſt bis zum 3. Ok⸗ 
tober zur Zahlung der vollen Summe verpflichtet. Ge zeichnete 
Karten werden weder umgetauſcht noch zurückgenommen; nur Weg⸗ 
zug vom Orte hebt das Abonnement auf. 


Thorn den 5. Juli 1917. 


RER Geſchäſtsausſchuß: 


Prof. Günther. Kaufmann Hirschfeld. Oberſtabsaxzt Dr. Jauz. 
Geheimrat Dr. Kanter. Reichsbankdirektor Model. Prof. Dr. Prowe. 
Juſtizrat Radt. Steuerſekretär l 


fucht fofort Se 0 . Antes ten 
(Anfängerin). 


Kult Uli Aller Yampimühle, 


gewandt in Schreibmaſchine und Sie-] gere _Gerson & Oo., herberftr. 12. 


Lehrli ing 1 Lehrmänhen 


mit outer Schulbildung per ſofort 9 


Max Hirsch ä Krause, 
Maichineniabrik, 


Gebildete Dale 


für Schreibmaſchine, der polniſchen und 
deutſchen Sprache mächtig, findet dauernde 
Stellung. 


. Hozakowski, Chor, 


Heiligegeiltftraiie 16. 


2, Eingang Cumeeſtra 


Zn 


für die Damenſchneiderei ſofort verlangt. 
M. Jabs. Mauerftraße 83. 


Putzarbeiterin 


ſucht von 0 


. Henoch Nachf. 


Eehrmädchen 


mit guter Schulbildung wird gejucht. 
W. Groblewski, Cuſmerſtr. 12. 
Empfehle Wirtin mit guten Zeugniſſen. 

f a Delailgeſchäft findet ſof Stellung. A ee oh } 
i gewerbämäßige ellenwermit erin 
Sultan K Co. Thorn, Gerſtenſtraße 12. ö 


von der nuch Sammerftein verſetzten Kapelle 5 


Ende 10 Uhr. 


ir 
SSO SSS 5 
k G u 


en Y G S 888888880 9 


800005 


a ee 


ſucht Bernhar d Wu Sohn, 


Lichtspiele. 
s Bag” Gerechteſtraße 3. 0 
Von Freitag bis Montag Abend: W 


Homunkulus 
6. Teil. 


Das Ende des 
omunkulus. 4 Alt. 
5 Richard 9 Dl \ 


0 Olaf Fönß. 
5 Edgar Rodin... Fried. Kühne. W 
l. Rob. Reinert. 
Magda Th. Sandten. 


Entſchluß 
zur Che. 


Franz Hofer⸗Serie. 

Luſtſpiel in 3 Akten. 0 
St Perſonen: Hermann Picha, 
vom Komädienhaus. Helene 
Voss. Lua Ley. Fritz Ach. 
tarherg, vom Theater Königs 
grätzerſtrahe. Richard Georg vom 
0 Luſtſpielhaus. 5 
Metropol = Theater, Friedrich⸗ 
itraße 7, Sonntag den 8. Juli 
dasſelbe Programm wie im 4 

Odeou. 


Kindtet⸗Vorſtellung 


von 1½ bis 4 Uhr. 


a on, 


E Frauen und 
junge Mädchen 


für Sonntags zum Bedienen ſucht 


Viktoria⸗Park. 


Ein junges Mädchen 

für Fabrik und Haus geſucht. 

Dr. Wilhelm Herzfeld. 
Thorn⸗Mocker. 


Fauberes Mädchen 


oder Köchin von ſofort oder ſpäter an 
Brücckenſtraße 21, 


Waſchfrau 


fofort geſucht. Huhn, Albrechtſtr. 6, 3. 


Ein Auſvarfemäßchen 
197 8 at Nachmittage wird von ſofort 
verlangt. 


Frau Zielinski, 
Mellienſtraße 92, parterre, 


Auſwartemädchen 


oder Frau wird von ſöfort geſucht. 
Schuhmacherſtraße 18, 1 Treppe. 


ein stindermüddhen 


für den Nachmittag au ſofort geſucht. 
. Gtrobanbitraße 20. 20. 


NIT Junges Mädchen 


I Sum Kinde ER 5 Nachmittag 
geſuch Hirsch. 
Da. 16, 2 
1): id 


Mädchen 


Zu einem Kinde geſucht. Kl. Marktſtr. 8, 2, J. 


nee 
ſofort geſucht. Erfurter Blumenhalle. 


„Altitübt. Markt 10, 1. 


Die von Herrn Geh. Juſtizr. bam 
bew 7, Zinimermohn. iſt zum 1. 7. od. 
fpäter zu verm. Beſicht. 1— 2 Uhr nachm. 

Siegmund Hirschberg, Teleph. 158. 


Zwei Elektro: Motore 


ſucht auf 2 bis 3 Wochen zu leihen 
Thorner Brauhaus. 


Der Finder des Portemon⸗ 

naies in der Toilette Patzen⸗ 

bofer Bierhallen iſt erkannt und wird 

erſucht dasſelbe bei Strafanzeige Schuh ⸗ 
macherſtraße 2, pir., l. abzugeben. 

Am 3 7, vorm, alf dem Wege von 

Oftchau über ee nach 

Brombergervorftadt eine 


Dilin ned Boden 


in braunem Kaſten verloren. Finder 
erhält hohe Belohnung. Abzugeben in 


der Geſchäftsſtelle der „Breffe”. 


Cäalicher Kalender. 
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Hierzu zweites Blatt. 


politiſche Tagesihan. 


Die im Hauptausſchuß des Relchstaßes ausgegebene 
Parole des unbeirrten Feſtbleibens 


iſt, wie mit anderen Blättern auch die Berliner 


„Germania“ ſagt, die einzig richtige. Die Zuner: | 


ſicht des Staatsſekretärs Helfferich wiegt für das 
Blatt beſonders ſchwer. Es dürfte an der Erfah⸗ 
rungstatſache ſelbſt feſtzuhalten ſein, daß Zahlen 
beweiſen. Die Zahlen im U⸗Bootkriege bedeuteten 
für England ein unabwendbares und unentrinn⸗ 
bares Schickſal, deſſen Erfüllung man zwar nicht 
mit Tag und Stunde anzugeben vermöge, das aber 
darum nicht minder wie ſicher erfüllt werde. Das 
Feſtbleiben werde uns erleichtert durch die Aus⸗ 
ſicht, daß wir dieſes Jahr wieder einmal glücklich 
über den Berg der wirtſchaftlichen, insbeſondere 
der Ernährungsfragen hinwegkommen würden. 


Deutſche Vergeltungsmaßregeln gegen Frankreich. 

Die franzöſiſche Regierung hat angeordnet, daß 
den kriegsgefangsnen und zivilinternierten Debit- 
ſchen in Frankreich Nahrungsmittel, Tabak in 
jeder Form, Toiletteartikel und Arzneien aus den 
Poſtpaketen ſowie aus den Sammelſendungen der 
Hilfsvereine nicht mehr ausgehändigt werden. Sie 
begründet ihre Maßregel durch die Behauptung, 
daß in Deutſchland den kriegsgefangenen und 
zivilinternierten Franzoſen der Inhalt ihrer Pa⸗ 
kete vorenthalten werde. Dieſe Behauptung: ift 
nicht zutreffend. Allerdings mußte eine ſtrenge 
Anterſuchung der an die feindlichen Kriegsgefange⸗ 
nen und Zivilinternierten gerichteten Pakete an⸗ 
geordnet werden, da ihnen Anleitungen und Werk⸗ 
zeuge zur Schädigung der deutſchen Ernte und 
anderweitiger Sabotage in großer Zahl entdeckt 
wurden. Die durch eingehende Anterſuchung der 
Poſt unvermeidlichen Verzögerungen find jedoch fo 
weit alls möglich behoben worden. Die deutſche 
Regierung hat ſich daher von der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung die Aufhebung ihrer willkürlichen Maßre⸗ 
gel verlangt und angeordnet, daß bis auf weiteres 
den franzöſiſchen Kriegs⸗ und Zivilgefangenen in 
Deutſchland diefslben Arten von Waren, die von 
franzöſiſcher Seite beſchlagnahmt werden, eben⸗ 
falls vorzuenthalten find. Wenn dieſe Maßregel 
nicht ausreicht, wird die Sperrung der bisher ge⸗ 
ftatteten Brotſammelſendungen für franzöſiſche Ge⸗ 
fangene in Deutſchland in Erwägung gezogen wer⸗ 
den. Die Aufhebung der franzöſiſchen Maßregel 
wird in der Preſſe bekannt gegeben werden. Bis 
dahin empfiehlt es ſich, den krzegsgefangenen und 
zivilinternierten Deutſchen in Frankreich aaſtatt 
der verbotenen Waren Geld zu jendan. 


Das Echo des öſtexreichiſchen Amneſtie⸗Erlaſſes. 

Der Amneſtie⸗Erlaß Kaiſer Karls hat in den 
deutſchen Parteien Sſterreichs, wie vorauszuſehen 
war, allgemeines Befremden erregt, da man das 
Uberhandnehmen der (chechiſchen Forderungen, die 
ohnehin in letzter Zeit an Kühnheit einen bedenk⸗ 
lichen Charakter annahmen, befürchtet. Befonders 
das Wiener Abgeordnetenhaus ſprach unumwun⸗ 
den ſein Bedauern über den Amneſtie⸗Erlaß aus, 
deſſen ſich die Tschechen nicht würdig gezeigt. 
Der Abg. Dobering gab namens des deutſchen Na⸗ 
tionalverbandes eine Erklärung ab, worin hin⸗ 
ſichtlich des Amneſtieerlaſſes dem Befremden dar⸗ 
über Ausdruck gegeben wird, daß der Miniſter⸗ 
präfident als Berater der Krone nicht feinen Ein» 
fluß entſprechend zur Geltung gebracht habe, 
weshalb die Deutſchen dem weiteren Verhalten der 
Regierung nur mit Mißtrauen entgegenſehen 
könnten. (Zuſtimmung bei den Deutſchnationalen.) 
Die Erklärung fährt fort: Wir achten die hochher⸗ 
gigen Gefühle, von denen der Kaiſer beſeelt iſt, 
mit innerſter Aufrichtigkeit. Wir befürchten jedoch, 
daß die ſeltene Herzensgüte übel belohnt werden 
wird. (Beifall bei den Deutſchnationalgen.) Wir 
Deutſchen können die Verantwortung für alle die 
unabſehbaren Folgen nicht tragen. Abg. Fink gab 
namens der chriſtlichſozialen Vereinigung fol⸗ 
gende Erklärung ab: Der kaiſerliche Amneſtieerlaß 
vom 2. Juli iſt ein Ausfluß des Gnadenrechtes der 
Krone, das ſich einer Erörterung in den verfaj- 
ſungsmäßigen Körperſchaften entzieht. Eben 


darum hätte er auch nicht mit der Gegenzeichnung 


eines verantwortlichen Miniſters verſehen werden 
dürfen, weil für einen Gnadenakt des Monarchen 
kein Miniſter eine Verantwortung zu übernehmen 
Hat. Viele der Verurteilten tragen ſchwere Schuld 
derenthalben auch koſtbares Blut unſerer Braven 
draußen im Felde gefloſſen iſt. (Zuſtimmung bei 
den Chriſtlichſozialen.) Auch dieſe find nun ſtraf⸗ 
los. Wir wünſchen aber ſehnlich, daß trotzdem 
die edle Tat unſeres Kaiſers dem Reiche und ſei⸗ 
nen Völkern zum Segen gereiche und ihm nicht 
mit Andank gelohnt werde. Dr. Roller (deutſchna⸗ 
tional) erklärte: Wenn die von der Krone er⸗ 
hoffte Wirkung des Amneſtieerlaſſes eintreten 
follte, dann würde das deutſche Volk dieſen Erlaß 
ſegnen, andernfalls würde Verzweiflung und Em⸗ 
pörung des deutſchen Volkes aufs höchſte geſtei⸗ 


gert. Abgeordneter Liebermann dankt dem Kaiſer 
als Pole und Sozialiſt für den Amneſtieerlaß und 
erklärt, die Tschechen, Slovenen, Polen und Ukrai⸗ 
ner jubeln der Amneſtie aus menſchlichem Mit⸗ 
gefühl zu. 

Über die geſtrige Sitzung der deutſch⸗ radikalen 
Partei wird parteiamtlich folgendes verlautbark: 
In der Sitzung der deutſch⸗radikalen Vereinigung 
wurde nach eingehender Erörterung folgender 
Beſchluß gefaßt: „Die deutſch⸗radikale Vereini⸗ 
gung erklärt, daß der von der Regierung gegenge⸗ 
zeichnete und dae don ihr voll zu verantwor⸗ 
tende Amneſtieerlaß ſte mit großer Beſorgnis für 
die Zukunft und Erbitterung erfüllt, da er insbe 
ſondere von den Tihehen als Beweis von 
Schwäche aufgefaßt und dadurch ihre gegen das 
Staatsganze gerichtete Begehrlichkeit ins Aner⸗ 
meßliche geſteigert wird. Die deutſch⸗radikale Ver⸗ 
einigung kann daher dieſer Regierung kein Ver⸗ 
trauen mehr entgegenbringen und wird ihre Hal⸗ 
tung dieſer Regierung gegenüber entsprechend eins 
richten.“ 

Die Nautralen mögen ſich hüten! 

„Idea Nazionale“ begrüßt Wilſons Nationie⸗ 
rung der Neutralen mit den freundlichen Worten: 
Es iſt nicht angängig, daß die europäiſchen Neu⸗ 
tralen, nachdem fie Drückebergerei mit ihren 
Dampfern getrieben haben, ſich erlauben, die ſchon 
heute ſo geringe Tonnage, die doch dem Kriegsbe⸗ 
darf des Verbandes dienen ſoll, für ihre Bedürf⸗ 
niſſe nit Beſchlag zu belegen. Für uns und un⸗ 
ſere Verbündeten ſind die Neutralen „unnütze 
Mäuler“ und „ſtörendes Gerümpel“, ſolange ſie 
angeſichts der brennenden wirtſchaftlichen Fragen 
des Augenblicks die Hände in den Schoß legen. Die 
Neutralen mögen ſich hüten! Die Zeit der harm⸗ 
loſen Nachgiebigkeit, der fündhaften Langmut iſt 


vorbei. Die Neutralen können den eiſernen Ge⸗ 


ſetzen des Krieges nicht durch ein ſcheinheiliges 
Sichabſeitshalten entgehen. 

Zu den Amſterdamer Kartofſelkrawallen. 

Die wegen Kartoffelmangels entſtandene Auf⸗ 
ruhrbewegung hat, wie aus Amſterdam gemeldet 
wird, im Laufe des geſtrigen Tages zugenommen. 
Es kam zu einzelnen kleinen Zuſammenſtößen 
zwiſchen Gruppen der Bevölkerung und der Polizei 
und Militär, wobei auch geſchoſſen wurde. Trup⸗ 
penkontingente und berittene Gendarmerie ſind 
aus der Provinz angekommen. — Kennzeichnend 


für die politiſche Bedeutung der Amſterdamer Kar⸗ 


toffelkrawalle iſt es laut „Voſſ. Ztg.“, daß unter 
den Agitatoren, die die Volksmenge außhetzen, 
ſich mehrere Perſonen befänden, die als Agenten 
des berüchtigten Antiſchmuggelbüros des „Tele⸗ 
graaf“ bekannt ſeien. 

In der Gehezmſitzung der franzöfiſchen Kammer 
wurde am Montag eine Interpellation Benazet 
über Vorbereitung und Durchführung der letzten 
militäriſchen Operationen, ſowie ein Interpellation 
Brake über Nutzbarmachung der Lehren des Kre⸗ 
ges für die militäriſchen Operationen erörtert. 
Die Geheimſitzung wurde Dienstag fortgeſetzt. 

Ein intereſſantes Eingeſtändnis. 

Im Ausſchuß der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen 
Partei warnte der frühere deutſche ſozialdemokrati⸗ 
ſche Reichstagsabgeordnete Weil davor, ſich auf 
eine Abſtimmung in Elſaß⸗Lothringen über die Zu⸗ 
gehörigkeit des Landes einzulaſſen. Eine ſolche 
Abstimmung könne leicht zur Folge haben, daß El⸗ 
ſaß⸗Lothringen als franzöſiſches Kriegsziel aus⸗ 
ſcheiden würde. 

Ein neuer Kriegswinter. 

Pariſer Journaliſten, die Viviani nach ſeiner 
Rückkehr aus Amerika ſprachen, erzählten, erſt im 
Frühjahr 1918 könne man mit amerikaniſcher 
Hilfe rechnen. Man müſſe daher die öffentliche 
Meinung auf einen neuen Kriegswinter vorberei⸗ 
ten. Es ſolle deshalb zunächſt das Vertrauen auf 
die Hilfe Amerikas kräftig gefördert, jedoch noch 
nichts darüber laut werden, daß die verbündeten 
Regierungen tatſächlich beſchloſſen haben, den 
Krieg bis ins nächſte Jacr fortzuſetzen. 


Der Feldzug in Meſopotamien im engliſchen 
5 Oberhaus. x 

Im engliſchen Oberhaus verteidigte ſich Lord 
Hardinge gegen die Anſchuldigungen, die in dem 
amtlichen Bericht über Meſopotamien gegen ihn 
erhoben worden waren. Ihn treffe keine Verank⸗ 
wortung. Indien ſei ſchon nach den erſten Kriegs⸗ 
monaten völlig erſchöpft geweſen. Er ſei übrigens 
nicht datzu berechtigt geweſen, die Einſtellung des 
Vormarſches auf Bagdad zu befehlen. Das Ober⸗ 
haus hörte ſeine Rede mit eiſigem Schweigen an. 

Die Stimmung im engliſchen Volke. 

Zu den Anzeichen für einen ſich in England 
vollziehenden Stimmungsumſchwung wird in der 
„Voſſ. Ztg.“ die veränderte Haltung des Blattes 
„John Bull“ berichtet, das bisher eines der erſten 


nationaliſtiſchen Hetzorgane war und nun offen in im Gegenſatz zu England und Frankreich kein 


das Lager der Oppoſttion übergegangen ift. Die Einheitsſtaat ſei. Im übrigen liege ein Bedürfnis 
Regierung trete dem Volke immer mehr anmaßen⸗ zu einer Beſchleunigung der Wahlrechtsreform 


der gegenüber, ſagt „John Bull“, und reize die 
öffentliche Meinung immer mehr auf, und ſo ſei 
das engliſche Volk ſehr mißtrauiſch geworden. Im 
Innern nehme der Aufruhr immer mehr zu, und 
eine Regierung, die den Kriegsarbeiter zu allerlei 


Unfug und Torheit ausnutze, könne ſicher ſein, daß 


fie ſchließlich wankend werden müſſe. 
Eine friedensfreundliche Kundgebung 
fand in Boſton ſtatt. Die Menge wurde von 
Nationalgarden zerſtreut. 
Gewaltpolitik der rumäniſchen Regierung. 
Wie der ruſſiſche Mitarbeiter des Berner 
„Bund“ meldet, wurden laut Moskauer „Uiro 


nicht vor. Ein Fortſchrittler erklärte, feine Freunde 
würden die übertriebenen ſozialdemokratiſchen 
Forderungen (20⸗Jahr⸗Grenze und Frauenwahl⸗ 
recht) ablehnen und legte folgende gemeinſame 
Entſchließung beider liberaler Fraktionen vor: 
„Mit der an den Reichskanzler und den preußi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten gerichteten Oſterbotſchaft 
des deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen iſt 
auch der Reichstag der überzeugung, daß nach den 
gewaltigen Leiſtungen des ganzen Volkes in dieſem 


furchtbaren Kriege für das Klaſſenwahlrecht in 


Preußen kein Raum mehr it. Wie alle Schichten 
des Volkes in pflichtbewußter Aufopferung an der 
glücklichen Durchführung des gewaltigen Krieges 


Roſſij“ am 6. Juni von den rumäniſchen Behörden mitwirken, jo werden auch die großen wirtſchaft⸗ 
32 Perſonen wegen angeblichen Hochverrats hinge⸗ schaftlichen und ſozialen Aufgaben, die bei Aus⸗ 


richtet. 
Die Haltung Venizelos. 

Nach einem in der Prenſa (Buenos Aires) vom 
6. Mai 1917 enthaltenen Telegramm aus Cara⸗ 
cas vom 5. Mai d. J. erklärte die vom Präfidenten 
von Venezuela gelegentlich der Wiedereröffnung 
des Parlaments verleſene Botſchaft: „Venezuela 
werde wie bisher während des Krieges ſtrikte 
Neutralität bewahren. Treffe es auch zu, daß 
Deutſchland die für den Seekrieg geltenden Re⸗ 
geln abgeändert habe, ſo habe andererſeits die 
Kriegführung der Anterſeeboote keinen Zwiſchen⸗ 
fall zum Schaden Venezuelas hervorgerufen, ſodaßß 
für die Republik kein Grund zur Teilnahme am 
Kriege vorliege.“ 
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deutſches Reich. 


Berlin, 4. Juli 1917. 


— Dem „Berl. Lokalanz.“ wird aus Würzburg 
gemeldet: Dem Generalfeldmarſchall von Hin⸗ 
denburg und dem Erſten Generalquartiermeiſter 
von Ludendorff wurden auf der Durchreiſe auf dem 
Bahnhof von Würzburg von mehreren Tauſend 
Perſonen lebhafte Huldigungen dargebracht. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 


Bekanntmachung der Reichsbekleidungsſtelle, betr. 


Anderung der Ausführungsbeſtimmungen über ge⸗ 
tragene Kleidung, Wäſche und Schuhwaren vom 
23. Dezember 1916 vom 7. Juli 1917 und eine 
ſolche betr. Bezugsſcheinpflicht für Zellſtoffriemen. 

— Der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen 
der im Kriege Gefallenen iſt von der Elektrizitäts⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft vom. W. Lahmeyer u. Co. in 
Frankfurt a. M. der Betrag von 50 000 Mark 
überwieſen worden. 


parlamentariſches. 


Der Alteſtenausſchuß des Reichstags trat am 
Mittwoch Nachmittag zu einer Beiprehung über 
die fernere Geſchäftsbehandlung zuſammen. Man 
einigte ſich dahin, auf die für Donnerstag aufge⸗ 
ſtellte Tagesordnung außer der Kreditvorlage noch 
Petitionen zu ſetzen und zu erledigen. Die allge⸗ 
meine Ausſpraache über die Fragen der inneren 
und äußeren Politik foll erſt am kommenden 
Sonnabend beginnen, um dem Hauptausschuß Zeit 
zur Erledigung ſeiner Arbeiten zu laſſen. Aus 
dieſem Grunde wird Donnerstag nach der die Kre⸗ 
ditvorlage begründenden Rede des Reichsſchatz⸗ 
ſetretärs die Sitzung vertagt werden. Auf die 
Tagesordnung für Freitag ſollen geſetzt werden die 
auf die Vermehrung der Reichstagswahlkreiſe be⸗ 
züglichen Anträge, ſowie der Geſetzentwurf betr. 
die Verlängerung der Legislaturperiode. Auch ist 
eine Entschließung in Vorbereitung, die ſich auf die 
Wahlreform in den Bündesſtaaten bezieht. Man 
hofft, am kommenden Dienstag die Sommer⸗ 
tagung beenden zu können. Der Reichstag ſoll 
dann etwa Ende Oktober wieder zuſammentreten. 

Der Verfaſſungsausſchuß des Reichstags begann 
am Mittwoch die Beratung der Anträge auf Ein⸗ 
führung des allgemeinen, gleichen, direktan und 
geheimen Wahlrechts in jedem Bundesstaat und in 
Elſaß⸗Lothringen. Ein ſozlaldemokratiſcher Redner 
begründete den Zuſatzantrag auf Einführung der 
Verhältniswahl und des Frauenwahlrechts, ſowie 
Herabſetzung der Altersgrenze für das aktive 
Wahlrecht auf das 20. Lebensjahr. Seine Freunde 
würden jedes Pluralwahlrecht ablehnen. Ein 
konſervativer Redner erwiderte, die Reichsverfaſ⸗ 
fung gebe dem Reihe kein Recht, den Einzelstaaten 


eine Verfaſſung aufzuzwingen. Die preußiſche K 


Staatsverwaltung ſei imgrunde eine große Kom⸗ 
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iſenbahn, der Schule und der euerum = 
kat habe. Auch der Reichskanzler 
habe ſeinerzeit die ſtaatskluge und volksfreund⸗ 
liche Arbeit des preußiſchen Dreiklaſſenparlaments 
warm anerkannt. Alle wichtigen politiſchen Dinge 
jedoch ſeien heute ſchon Angelegenheit des Reiches. 
Ein Mitglied der deutſchen Fraktion meinte, es 
werde immer wieder vergeſſen, daß Deutſchland 


[gang des Krieges und nach dem Kriege zu erfüllen 
find, der hingebungsvollen und freudigen Mitar⸗ 


beit des ganzen Volkes bedürfen. Hierfür aber iſt 
eine unerläßliche Vorausſetzung, daß die volle 
ſtaatsbürgerliche Gleichberechtigung in allen Bun⸗ 
desſtaaten ohne Verzug durchgeführt wird. Da⸗ 
durch werden in Staat und Reich machtvolle neue 
Kräfte für die Entſcheidung des Krieges ſowie für 
den neuen Aufbau des deutſchen Lebens zur Ent⸗ 
faltung gebracht werden.“ Mit formaliſtiſchen 
Einwendungen und Verſchleppungsverſuchen 
komme man nicht weiter, das Volk wolle den guten 
Willen und möglichſt bald Taten ſehen, es habe ein 
Recht, daß feine Leiſtungen und Opfe vollkommen 


anerkannt und gewürdigt würden. Ein national⸗ 


liberaler Redner ſchloß ſich im allgemeinen den 
Darlegungen des Fortſchrittlers an. Es müſſe 
großzügig gearbeitet werden. Nach weiterer 
Ausſprache äußerten Redner der Konſervativen 
und des Zentrums den Wunſch, den Fraktionen 
Zeit zur Ausſprache über die liberale Erklärung zu 
geben. Daraufhin unterbrach der Ausſchuß die Be⸗ 
ratung und ſtellte zunächſt den Teilbericht über die 
olbgeſchloſſene Beratung betreffend das Wahlrecht 
im Reiche feſt. 1 a 


Ernährungsfragen. 
„Weniger Fleiſch — mehr Brot! 
Im badiſchen Miniſterium des Innern teilte 
der Geheime Oberregierungsrat Schneider gele⸗ 
gentlich einer Preſſeberatung mit, daß trotz der 
Gewährung von Sonderzulagen im Reich die Vieh⸗ 
zählung vom 1. Juni entgegen den Erwartungen 


eine nur ſehr geringe Abnahme des Rindpiehs er. 


geben habe. Die Gewährung von Sonderzulagen 
an Fleiſch könne vorerſt noch aufrechterhalten wer⸗ 
den. Ihre Einſtellung ift auf den 15. Auguſt vor⸗ 
geſehen, an welchem Termin aber die Kürzung 


der Brotration vorausſichtlich aufgehoben werden 


wird. 
Neues Einheitsbier in Württemberg. 

In Württemberg iſt anſtelle des bisherigen 
Dünnbieres ein neues Einheitsbier eingeführt 
worden. Eine Verfügung des Miniſteriums des 
Innern beſtimmt, daß das Bier, deſſen Stamm⸗ 
würze ſeither mindeſtens 5 Prozent betrug, vom 
erſten Juli ab nur noch mit 3—3% Prozent her⸗ 
geſtellt werden darf. Für das neue ‚Einheitsbier 
iſt ein Höchſtpreis von 24 Mark für 100 Liter feſt⸗ 
geſetzt worden. 

Der Handel mit Obſt 

ift mit Zuſtimmung der Reichsſtelle für Gemüſe 
und Obſt im Königreich Bayern, im Königreich 
Württemberg, im Großherzogtum Baden und im 
Großherzogtum Heſſen dahin eingeſchränkt, daß die 
Ausfuhr nur durch Vermittlung der in dieſen Bun⸗ 
desitanten beſtehenden Landesſtellen für Gemüfe 
und Obſt ſtattfinden darf. Jeder Händler muß 
daher, um Obſt aus einem der genannten Bundes⸗ 
ſtaaten ausführen zu können, bei der zuſtändigen 
Landesſtelle die Genehmigung hierzu erwirken. 


Provinzialnachrichten. 


Elbing, 2. Juli. (Ringkämpfe um die Kriege 
meiſterſchaft von Oſt⸗ und Weſtpreußen) fanden am 
Sonntag EL der Gartenbühne des Ges 
werbehauſes ſtatt. ie bei dem Wettſtreit um die 
Meiſterſchaft im Heben, war auch hier der Sport⸗ 
verein „Siegfried“ der veranftaitende Verein. Aus 
Berlin, aus Oſtpreußen und aus unſerer Heimats⸗ 
provinz hatten ſich die in der Technik vorzüglichen 
Tämpen zum Zweikampf eingefunden. Zu den Vor 
führungen konzertierte ein Teil unſerer Garniſon⸗ 
kapelle. Bis auf den letzten Platz wax der Garten 
von einer erwartungsvollen Juſchauerſchaft gefüllt. 
Gerungen wurde in drei teilungen: Feder⸗ 
gewichksklaſſe (120 Pfund), Leichtgewichtsklaſſe 
(120 bis 140 Pfund) und Mittelgewichtsklaſſe (über 
140 Pfund). Dem Gründer und Altmeiſter des 
Vereins „Siegfried“, Herrn Eimeke, gelang es 
wieder, ſeine Ringkampftechnik zu beweiſen. Es war 
in den Bedingungen beſtimmt, daß die vier beſten 
Ringer einer jeden Klaſſe um den das Ganze krö⸗ 
nenden Ehrenpreis ringen. Herr Eimeke zwan 
ſeine Gegner auf die Schultern und erntete damit 


den Ehrenpreis. Die Ergebniſſe waren folgende: 
Federgewicht: 1. Heidrich⸗Danzig 7 Siege, 2. Mo: 
digall⸗Danzig 4 Siege, 3. Noſſow⸗Danzig 3 95 
Leichtgewicht: 1. Lewandowski⸗Danzig 6, 2. DI: 
ſchewski⸗Elbing („Siegfried“) 4, 3. Wunderwald⸗ 
Danzig 3 Siege; Mittelgewicht: 1. Eimeke mit 
4 Siegen gegen Raminger Sportklub⸗ („Danzig“) 
Danzig 3 Siege. X 
Bromberg, 3. Juli. (Im Jeſuiterſee ertrunken.) 
Am Sonntag erkrank im Jeſuiterſee der 23jährige 
Drogiſt Kaminski aus dem Drogengeſchäft des 
»Apothekenbeſitzers Dr. Tonn in Schleuſenau. Der 
junge Mann hatte ſich mit einem photographiſchen 
Apparat einige Meter weit ins Waſſer begeben, 
um von dort aus eine unter den Bäumen auf⸗ 
eſtellte große Gruppe von beinahe hundert Be⸗ 
uchern aufzunehmen. Plötzlich ſank er, anſcheinend 
von einem Herzſchlag betroffen, um und verſchwand 
unter dem Waſſer. Sofort ſprangen mehrere Herren 
nach der Unfallſtelle, aber erſt nach längerem Suchen 
fand man den Verunglückten. Wiederbelebungs⸗ 
verſuche blieben leider erfolglos. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 6. Juli. 1916 Schwers franzöſi⸗ 
Ihe Verluſte auf Kalter Erde. 1915 Eroberung 
der ruſſiſchen Höhenſtellung bei Dolewetka. 1914 
Übertragung des Generalinſpektorats über die 
öſterreichiſch⸗ungariſche Armee an den Erzherzog 
Fried 1913 Beſetzung von Doiran durch die 
Griechen. 1909 Abdankung des Reichskanzlers 
Fürſten von Bülow. 1902 f Generalfeldmarſchall 
Freiherr von Loe. 1905 F General Jakob Meckel, 
der Reorganiſator der japaniſchen Armee. 1901 f 
Fürſt Chlodwig won Hohenlohe, ehemaliger Reichs⸗ 
anzler. 1872 * Erbprinzeſſin Maria von Bour⸗ 
bon, Tochter des bayeriſchen Königspaares. 1832 
* Kaiſer Maximilian von Mexiko, geborener Erz: 
Herzog von Sſterreich. 


Thorn, 5. Juli 1917. 

— (Perſonalien von der ev. Kirche.) 
Der ſeitherige zweite Pfarrer an der Heiligen Drei⸗ 
fönigen-Rirde in Elbing, Eugen Küßner, it 
zum erſten Pfarrer an dieſer Kirche berufen und be⸗ 
ſtätigt worden. Der ſeitherige zweite Pfarrer der 
St. Marien⸗ und Heiligengeiſt⸗Hoſpitalkirche in 
Elbing, Artur Weber, iſt zum erſten Pfarrer 
und der ſeitherige dritte Pfarrer Wladislaus 
Began zum zweiten Pfarrer an dieſer Kirche be⸗ 
rufen und beſtätigt worden. 

— (Der Deutſche Drogiſten verband 
von 1873, e. V.,) Sitz Berlin (4000 Mitglieder), 
hielt vom 23. bis 25. Juni ſeine 34. Hauptperſamm⸗ 
lung 5 Kriegstagung) in Braunſchweig 
ab. Es wurde ein eingehender Bericht über die 
Schwierigkeiten gegeben, die dem Drogenkleinhandel 
in den Kriegsjahren erwachſen find. Die Zulaſſung 
weiblicher Kräfte zum Drogiſtenberuf bezw. zur 
Gehilfenprüfung und zum Studium an der Dro⸗ 
giſten⸗Akademie wurde bis nach Friedensſchluß ver⸗ 
ne Die iehige Gepflogenheit der Gerichte und 

klitäriſchen 


einen Nutzen wie in Friedenszeiten zuzulaſſen, ohne 
Beachtung der erhöhten Einkaufspreiſe und der be 
deutend geſtiegenen Unkoſten, ſoll überall bekämpft 
werden, nachdem der Deutſche Handelstag und viele 
Handelskammern, ſowie die jüngſt abgehaltene 
Tagung der Detailhandels⸗Berufs⸗Genoſſenſchaft ſich 
dahin ausgeſprochen haben, daß dieſe irrige Auf⸗ 
faſſung den Grundſätzen eines „ehrbaren Kauf: 
manns“ widerſpricht. 

Der Verein Oſtdeutſcher Zigar⸗ 
renfabrikanten) hat bei ſeinen Mitgliedern 
und den dem Verein nicht angeſchloſſenen Firmen 
kürzlick eine Zigarrenſammlung veranſtaltet. Von 
den geſpendeten 400 000 Stück Zigarren im Werte 
von 40 000 Mark ſind den U ⸗Boot⸗ und Marine: 
Mannſchaften durch Großadmiral von Koeſter 
150 000 Stück und den an der Weſtfront kämpfenden 
oſtdeutſchen Regimentern 250 000 Stück überwieſen 
worden. l 


1 
Prozeß Kupfer. 

Im Prozeß Kupfer brachte die fortgeſetzte Ver⸗ 
nehmung der Zeugen, die mit Frau Kupfer in Ge⸗ 
ſchäftsverbindung geſtanden haben, wieder die ſchon 
bekannten Einzelheiten. Von gewiſſem Intereſſe 
war die Vernehmung der Zeugin Frl. Anna 
v. Strantz⸗ Wilmersdorf, die mit Frau Kupfer 
dadurch bekannt geworden iſt, daß dieſe eines Tages 
telephoniſch bei ihr anfragte, ob ſie bei ihr drama⸗ 
tiſchen Unterricht nehmen könne. Frau Kupfer habe 
auf ſie in jeder Beziehung einen ſehr angenehmen 
Eindruck gemacht und habe ihre Stunden ſehr ernſt 
genommen. Die Zeugin iſt dann auch gelegentlich 
in der Wohnung der Frau Kupfer geweſen, und da 
hat die Angeklagte einer kleineren Geſellſchaft einen 
von ihr verfaßten Einakter vorgeleſen. Sie habe 
ſich überhaupt als eine Frau erwieſen, die an den 
verſchiedenſten Dingen das lebhafteſte Intereſſe 
nahm. Die Zeugin hat zwei⸗ bis dreimal geſell⸗ 
ſchaftlich bei der Angeklagten verkehrt und niemals 
den Eindruck gehabt, daß irgend etwas Ungehöriges 
vorkam; es ſei alles ſehr ſolide und exakt zuge⸗ 
gangen, und alles habe den Eindruck eines gut 
bürgerlich geführten Haushalts gemacht. Obgleich 
Frau Kupfer wußte, daß ſie (die Zeugin) glänzende 
Beziehungen habe, habe ſie doch nie angeregt, ihr 
aus dieſen Kreiſen Einzahler zu verſchaffen. Die 
Zeugin ſelbſt hat nur eine kleine Einzahlung ge⸗ 
macht und das Geld ziemlich voll zurückerhalten. 
— Zeuge Dr. Richard Schroeder, der nicht 
erſchienen iſt, hat 275000 Mk. bar hingegeben und, 
wie die Angeklagte zugibt, dieſe Summe glatt ver⸗ 
loren. Bezüglich anderer nicht erſchienener Zeugen 
behält ſich das Gericht einen Beſchluß über ekwaige 
Beſtrafung vor, auf eine Reihe weiterer Zeugen 
Be verzichtet. Es werden noch zwei höchſt 
verwickelte Geſchäfte und Gründungen erörtert, die 
die Angeklagte mit dem Zeugen Dr. Marx in 
Düſſeldorf und dem Generaldirektor der Körting⸗ 
Werke in Wien, Alexander Caſſinone, der 
ein Schwiegerſohn des Geh Rats Körting iſt, ab⸗ 
geſchloſſen hat. Beide als Zeugen vorgeladene 
Herren waren nicht zur Stelle. Der Staatsanwalt 


letzte ſofort ein Telegramm nach Wien auf mit der 
Anfrage, ob Herr Caſſinone nach Berlin zur Ver⸗ 
handlung abgereiſt ſei, und behielt ſich weitere An⸗ 
träge auch bezüglich des Dr. Marx vor, Nach den 
Ermittlungen des Konkursverwalters Schmidt hat 
Herr Caſſinone durch ſeine Beteiligung an den Ge⸗ 
ſchäften der Frau Kupfer einen Gewinnüberſchuß 
von 400 000 Mk. erzielt. Im Vergleichswege ſind 
hiervon 225 000 Mk. an die Konkursmaſſe heraus⸗ 
Sache Auch Dr. Marx hat nach der Anſicht Des 
achverſtändigen ſehr gut abgeſchnitten. Er hat 
eine Geſamteinloge von 155 000 Mk. gemacht und 
306 000 Mk. herausbekommen, der Gewinn beträgt 
alſo etwa 150.000 Mk. Auf die Vernehmung des 
Zeugen Caſſinone⸗Wien wurde ſchließlich verzichtet 
und die Beweisaufnahme am Mittwoch geſchloſſen. 
Der Vorſitzer ſtellte die beiden Hauptfragen nach 
ſchwerer Urkundenfälſchung in Tateinheit mit Be⸗ 
trug und einfacher Urkundenfälſchung. Nachmittags 
egen 2% Uhr begann der Staatsanwalt Lo 
(in Sptaibone, in welchem er zunächſt ausführte, 
aß ſeinerzeit die Verhaftung der Angeklagten die 
größte Erregung hervorgerufen hat. Die Preſſe hat 


ſich beſonders lebhaft derjenigen Perſonen ange⸗ Fra 


nommen, welche aus der Geſchäftsverbindung mit. 
der Angeklagten zumteil ungeheure Gewinne erzielt 
1 Die Staaksanwaltſchaft hat ſich nicht in der 

age geſehen, gegen dieſe Perſonen ſtrafrechtlich vor⸗ 
zugehen, weil die geſetzlichen Unterlagen dafür bis 
jetzt nicht gegeben find. Der Staatsanwalt gibt 
dann eine Charakteriſtik der Angeklagten und ihres 
Betriebes. Frau Kupfer war nicht eine ſchüchterne, 
unerfahrene Frau, ſendern t ſich als außerge⸗ 
wöhnlich routinierte und geriſſene Geſchäftsfrau er⸗ 
wieſen. Das Treiben der Angeklagetn charakteriſiert 
ſich als Betrug, weiter liegt gewinnſüchtige Ars 
kundenfälſchung, und zwar öffentliche, vor. Ferner 
it das Moment des Bankrotts a Ans 
geklagte hat übermäßigen Aufwand getrieben, die 
vorgeſchriebenen Handelsbücher nicht geführt und 
keine Bilanzen gezogen. Die Sage iſt, ob die An⸗ 
geklagte die ordnungsmüßige Strafe des Zucht⸗ 
haufes erhalten ſoll, oder ob ihr mildernde Um⸗ 
ſtände zur Seite een, Das verneint der Staats⸗ 
anwalt. Mildernd kommt in Frage die bisherige 
Gd der Angeklagten und ihr offenes 
Geſtändnis. Letzteres hat ſie aber nur abgelegt, 
um ſich eine milde Strafe zu ſichern. Reue hat die 
Angeklagte nicht gezeigt, ſie hat 19 hier als die 
Heldin eines intereſſanten 59 es gefühlt und 
iſt ewig lächelnd der Verhandlung gefolgt. Die 
Handlungsweiſe der a war eine ſolche, 
wie ſie in der Kriminalgeſchichte ziemlich einzig da⸗ 
ſteht. Sie hat gegen ten und Glauben in der 
haarſträubendſten Weiſe verſtoßen, ſie hat nicht nur 
reiche, ſondern auch viele arme Leute um ihr Geld 


betrogen, die mildernden Umſtände find ihr daher 


. verſagen. — Vert. Juſtizrat Löwenſtein: 
s handelt ſich hier um einen der ſeltſamſten und 
eigenartigſten Prozeſſe, von denen die Kriminal⸗ 
geſchichte berichtet. Die Welt hält für einen Augen⸗ 
blick den Atem an, um ſich für die Tat der kleinen 
Frau zu intereſſteren, die hier auf der Anklagebank 
ſitzt. Dieſes Intereſſe iſt ein ſo großes geweſen, daß 


unſere draußen ſtehenden Krieger fortgeſetzt dar⸗ 
über angefragt haben, ob hinreichend 1 bei 
der Verteidigung vorhanden ſind. Die e 
iſt dank der Leitung des Vorſitzers dieſem Prozeß 
ferngeblieben. Die Angeklagte hat ein Jahr und 
länger in einem Sumpf von Lug und Betrug gr 
watet, aber hier im Gerichtsſaal wird man be⸗ 
zeugen müſſen, daß hier kein bewußt unwahres 
Wort über ihre Lippen gekommen iſt. Die Frau 
fun gelächelt, in der Verhandlung und Gefängnis, 
ogar in dem tragiſchen Augenblick ihrer Verhaf⸗ 
tung, denn der Tag der Verhaftung war für die 
Angeklagte eine Erlöſung. Der Verteidiger be⸗ 
ſchäftigt ſich dann mit dem rechtlichen Charakter 
der Vergehen und kommt zu dem Schluß, daß nur 
private Urkundenfälſchung vorliegen könne. Auch 
von Betrug könne keine Rede ſein, wie ihm zu⸗ 
ſtimmend ſchon ein höherer Offizier aus dem Felde 
geſchrieben habe, denn jemand, der ſich an unſitt⸗ 


ch lichen Geſchäften beteilige, werde nicht geſchädigt. 


Der Verteidiger erinnert an Paul Lindaus „Der 
Andere Genau fo habe auch die Angeklagte bis⸗ 
weilen neben der anſtändigen, fleißigen tüchtigen 
u ein anderes Geſicht gezeigt, wie in jedem Skück 
der Staatsanwalt. Die Angeklagte gehört nicht ins 
Zuchthaus, ſondern ihr gebührt eine kurze Gefäng⸗ 
nisſtrafe, damit ſie beweiſen kann, was ſie, nicht auf 
der ſchiefen Ebene, ſondern durch die Kraft oe 
Geiſtes und ihrer Perſönlichkeit leiſten kann. Von 
dieſem Willen ijt ſie durchdrungen, fie ſieht ihrem 
Schickſal mit der größten Zuverſicht entgegen. — 
Vert. Rechtsanwalt Dr. Kaliſcher unterſucht 
ebenfalls Fragen rechtlicher Natur. Zur Fälſchung 
einer öffentlichen Urkunde gehöre, daß das Bild 
einer ſolchen Urkunde hergeſtellt werde, das ſei aber 
fer nicht der Fall, der falſche notarielle Vertrag 
ei ſogar mit dem gefälſchten Intendanturſtempel 
geſtempelt worden. Die Darlehen an die Ange⸗ 
klagte waren wirklich ſolche, nicht Geſchäftseinlagen. 
Die Geldgeber, die ein patriotiſches Mäntelchen 
umhingen, hätten den Leichtſinn und die Aner⸗ 
fahrenheit der Angeklagten ausgenutzt. Die Ange⸗ 
klagte iſt auch keine raffinierte Geſchäftsfrau, eine 
ſolche verkauft nicht pro Tag 50 Brotkartentaſchen 
zu 23 Pf. das Stück mit einem Verdienſt von je 
1 Pf. Was die Angeklagte zum Verbrechen führte, 
war ein irregeleiteter Vorzug, ihre lebhafte = 
taſie und ihr Optimismus. — Nach Replik und 
Duplik zogen ſich die Geſchworenen zur Beratung 


zurück. 8 
Das Urteil 
wurde geſtern in ſpäter Abendſtunde gefällt. Die 
Geſchworenen bejahten nach längerer Beratung die 
Schuldfragen nach ſchweer nicht öffentlicher Ur⸗ 
kundenfälſchung, nach Konkursvergehen und nach 
Bewilligung mildernder Umſtände. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte darauf eine Gefängnisſtrafe von 
5 Jahren und 3 Monaten und 10 Jahre Ehrverluſt. 
Das Gericht erkannte auf 2 Jahre 5 Monate Ge⸗ 
fängnis und rechnete davon 5 Monate und 3 Tage 
auf die erlittene Unterſuchungshaft an. . 


ar un 


mean, beim Kleinhändler nur 
Mell. Verteilung von Pferdefutter. 
Zwecks Verteilung der uns vom Landesamt für Futtermittel in 


Ausſicht geſtellten Futtermittel für ſtädtiſche und gewerbliche Pferde 
erſuchen wir hiermit, 


bis zum 7. Juli d. Js., 


dem Büro der Lebens⸗ und Futtermittelbeſchaffung Mellienſtr. Nr. 3/5 
die Zahl der gewerblichen Pferde ebe 8 2 r 
In der Anmeldung müſſen die 
a. in der Kriegsinduſtrie, 
b. in der Holzabfuhr, 
0. im Speditionsdienſte der Eiſenbahn, 
d. im Reichspoſtdienſte 
beſchäftigten Pferde beſonders bezeichnet werden. g 
Diejenigen Wirtſchaften, welche ſelbſt Futter erzeugen oder aus 
den Abfällen ihrer Betriebe entſprechendes Beifutter erhalten, dürfen 
kein weiteres Beifutter erhalten, ebenſo dürfen Pferde, die reinen 
Luxuszwecken dienen, bei der Futtermittelverteflung nicht berück⸗ 
ſichtigt werden. 


Thorn den 4. Juni 1917. 


Der Magiſtrat. 


Die Goldankaufsſtelle Thorn, 


am Geglertor, 


iſt künftig nur noch Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. 
Auch außerhalb dieſer Zeit wird Gold und Platin in den 
Geſchäftsſtunden der Handelskammer gegen Quittung an⸗ 
genommen. 


prech- 
Maschinen 


einige Muſter billigſt, 


Apparate v ohne Trichter, 
oſſerſorm Fürs Feld, 


ſowie neue Vorräte in 


Platten auch echlager) 


Dreimäderlhaus, 
Ezardasfürſtin u. a. 
empfiehlt 
Muſikhaus 


Coppernieusſtraße 22. 


Ein neues braunes Onfelhofiim 


trauerhalber zu verkaufen. 
Hauser, Thotrn⸗Mocker, Lindenſtr. 51 


Grammophon mit Platten 


zu verkaufen. Albrechtſtraße 4, 3, r. 


Pflaſtermüdes 


Pferd, 


zur Landwiriſchart geeignet, ſteht zum 
rkauf, 


bottlieh Hieflin Nachfolger 


Seglerſtraße 3. 


Zur Hühnerjagd 
br. Vorſtehrüde, jagdl. firm, fofort preis⸗ 
wert verkäuflich, evil. Probe und Vor⸗ 
n 


tung. 
Schriftliche Angebote unter K. 138 
an die ee der „Preſſe“. . 


Lulferſchweine 


zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Glucke mit 10 Raſſe⸗ 
kücken (Rhod.) 


verkäuflich. Wagenhaus 3, Culmer Tor, 
Einen ſtarken, noch guterhaltenen 


Arbeitswagen 
“hat zum Bentele tee 
H. Wind müller Nenſau. 


(CET) 
Grundſtück, 


nahe bei Thorn, 75 Morgen groß. mit 
maſſiven Wohn» und Wirtſchaftsgebäuden, 
großem Obſt⸗ und Gemüſegarten, mit 
dem gefamten lebenden und toten In⸗ 
ventar, auch mit voller Ernte, bei an⸗ 
gemeſſener Anzahlung zu verkaufen. 
Anfragen unter &. 1357 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Gute, alte Geige 


zu verkaufen. Marienſtr. 7, unten. 


und 
Mäder 


Und rin neuer, eleg. Sammerhut 


Zum Finfochen don Bemüfef Fammelt 


Kirſchlerne! 


x 2 BR 4. N f x g 
und Obſt für das Note Kreuz r an wn ai Sekten I out oe 


werden wieder Einmachegläſer ausgegeben. Auch kann zu dieſem 
Zwecke zugleich Zucker verabfolgt werden. 8 rt 

Von der Kaiſerin⸗Geburtstagsſpende 1916 ſtehen noch leere 
Gläſer und Töpfe zur Abholung bereit. 


Rotes Kreuz, Soldatenfürſorge, Baderſtr. 18. 


Badenia 


c a 5 N 
E. Drewitz. g. n. b , 


Thorn. P. 


ex beftehend aus 1225 
6 Zimmern u. Zubehör 


per 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 


Winter⸗Roggen, 


12], Morgen, auf dem Halm verkauft 
Redmann, Ulanenftr. 2. 


Leere Zigarkenkiſten 
— — — Pari 


ritz von Paris. 


e Tit 5 


in der Bromberger Vorſtadt geſucht. 
Angebote unter F. 1371 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe “.. 


3⸗Zimmer⸗ 
| Wohnung 


mit allen Bequemlichkeiten, für ältere 
Dame zum 1. Oktober oder früher zu 
mieten geſucht. Brombergervorſtadt und 
Zentralheizung bevorzugt. N 
Angebote unter G. 1382 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. Be 


Möbl. Zimmer 


für einzelnen Herrn, möglichſt mit Pen⸗ 
ſion, per bald geſucht, 


Angebote erbeten Kontor Spediteur 
Boetteher, Baberſtraße. 


Kinderloſes Ehepaar 
ſucht 1 möbl. Zimmer m. Kochgel. auf 
läng. Zeit in Thorn⸗Mocker zu mieten. 

Angebote mit Preisangabe unter M. 


f J kaufen gelucht, 


k . 
Ein hoch guterhalt. Klavier 
wird zu kaufen geſucht. 

Gefl. Angebote unter K. 1360 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Ein nuterhaltenes Klavier 


zu kaufen geſucht. 

Angebote unter B. 1377 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. \ 
Ein guterhaltener Drilling 

zu kaufen geſucht. 3 
Angebote unter J. 1384 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung und ee den 


und Zubehör, Brom⸗ 
bergerſtraße 8, parterre, vom 1. Ok⸗ 
tober 1917 zu vermieten. ae 
Erich Jerusalem, Baugeſchäft, 
Thorn, Brombergerſtraße 20. 


| | Dampfäreschsätze \ 


 -[2aden mil Wohnung 


mieten. 


7. + BimmerBohnung| 


1887 an die Geſchäffsſtelle der Preſſe“. \ 


dringend erbeten an das 


Geſchäftszimmer des Roten Kreuzes, Paderſtr. 18; 


Es können 10 Pf. für das Kilogramm vergütet werden. 


Vaterländiſcher Frauenverein Thorn. 


ſeſſon il Chorn nefudt. Wohnung 
9 


Junges Mädchen ſuͤcht vom 15. d. Mis. 
Schulſtr. 11, Hochptr. 7 Zimmer, 


evil. ſpäter Penſion mit voller Beköſti⸗ 
mit reichlichem Zubehör, Gas und elettr. 


gung im beſſeren Haufe mit Familſen⸗ 

anſchluß. Polniſch⸗katholiſches Haus be⸗ 
Lichtanlage und Garten, auf Wunſch mit 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, von ſofort 


vorzugt. Angebote erbeten an 
T. Rüeinska, Jerzuyee, Bez. Bromberg. 
x > oder ſpäter zu vermieten. 
6. Soppart, Liſchetlt. J. 


Wohnung, 


Mellienſtr. 60, 1. Etg. 5 Zimmer, 
mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Lichtanlage von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 


6. Soppart, Fiſchetſtt. 3. 
Fine A⸗Iimmer⸗Wohnun 


L 
Nähe des Stadtparks, und eine Und, 
merwohnung mit Küche und Zubehör 
für einzelne Perſon vom 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Näh. bei Fanslau, Schmiede⸗ 
bergſtraße 1, parterre. 

3 Zimmer ⸗ Wohnung 
vom 1. 10, zu vermieten. 


Parkſtraße 18, Hochparterre: 
„Schöne 
3: Zimmerwohnung 


mit Küchenbalkon ſofort zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geſchäſtsſt. der „Preſſe“. 


oll, (abdesil) Wohnung, 


3 bis 4 Zimmer, Küche, Bad, Balkon, 
Mädchen⸗ und Burſchenſtube, verſetzungsh. 
vom 1. 8. zu verm. Brombergerſtr. 74. 


Wohnung. I aut mübl, Janmer⸗ 


4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. 17 Balk., Bad, Gas, zu verm. Beſichtig. v. 
zu vermieten. Brückenſtr. 40, 2. 1½.—3 Uhr mitt. Wilhelmſtr. 7,3, u. Port. 


ner ahn e 


mit Küchenbenutzung zu vermieten. 
mit Zubehör in der 1. Etage Kloſter 


Breiteſtr. 6, 2 Tr. x., Ging. Mauerſtz: 
ſtraße 14 per 1. Oktober 1917 zu vers Elegant möbl. immer 3 f 
a 8 


Aden u bene 


“ 
Marcus Heniua, G. m. b. H., 
a Altſtädt. Markt 5. 


Laden 


nebſt Wohnung mit großen hellen Keller⸗ 
räumen vom 1. 10. 17. zu vermieten. 
Gerechteſtraße 11113. 


Laden 


ſofort zu vermieten. Fritz. Z. Paris. 


und Werkſtätte für 800,00 Mk. zu ver⸗ 
Coppernikusſtr. 39. 


In unferm Haufe Baderftt. 20 ißt Die 
3. Etage 


S. Schendel & Sandelowsky. 

5 Zimmer und Zus 
Wohnung, an Sn 
1. 10. 17 zu vermieten. 2 ! 
Car! Meinns. Schillerſtr. 12. 


ar 11 1 1 b. 6 zu vermieten. Culmerſtr 

ebr. chert. G. m. b. H., i T mobi, Zimmer, m alt, 

. Schloßſtr. 7, Telephon Nr. 15. Se ug ber, aut. g rk 
32 zu vermieten. T. 0, 3, I. 
3 Zimmerwohnung, ur möblieries Borderzimmee von 


"Eltfabethftraße 9, vom 1. 10. 17 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen bei 8 ! 
5 Frau Sellner. doriſelbſt 


Juri luben u. Kühe 


per 1. 10. zu vermieten. Heiligegeiſſtk. 19. 


Gut möhl., ſteudl., fen. Zim., 


Gasbeleuchtung, ſchöne Ausſicht auf die 
Weichſel. ſofort zu vermieten. 
Bankſtraße 6. 2 Tr., I., 1. Eing. 


ſofort zu vermieten. 
Tuchmacherſtraße 5, 2, rechts. 
Tea. mabl. Zimmer, ſep. Uingang, 
E 5 12. 7. 3. verm. Herethteſtr. J, 4. 
om 15. Juli 


2 gut möbl. Zimmer 


mit Ballon und Küche bis zum 1. 9. zu 

vermieten. Mellienſir. 112 a, pt. 

Kenne inf. möbl. Zim. m. Koch⸗ 
geleg. ſof, zu verm. Mellienſtr. 89. 


